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Gl Leifsötze Gl Hinweis

Abfi ndungsvergleich / Erstottungsföhigkeil der Anwoltskosten

l. Wird in einer Abfindungserklörung nur der Abfindungsbetrog eingesetzt und die
Spolte ,,Rechtsonwoltskosten" offengelossen, so ist der Anspruchsteller dofür
beweispflichtig, do0 entgegen dem lnholt der Abfindungserklörung ouch die
Kosten seines Anwoltes gezohlt werden sollten.

2. Es besteht keine Aufklörungspflicht des Sochbeorbeiters der Berufs-Hoftpflicht-
versicherung, doß in derAb{indungssumme die Rechtsonwoltskosien entholten sein
sollen.

(LG Dormstodt Urt.v. B.l.l9BZ - l0 O 245/86l

Hoftung des Steuerberoters / Bewertung von Grundstücken

Es ist nichtAufgobe des Steuerberoters, die Wertholtigkeit der Bewertung von Grund-
stücken eines Boutrögerunternehmens zu prüfen. Der Steuerberoter dorf sich vielmehr
ouf die ihm bekonntgegebene Bewertung der Grundstücke durch fochkundige
Mitorbeiter des Mondonten verlossen.
(LG Dortmund Urt.v. 17.12.1987 - 2 O 60/87l

Beschlognohme von Mondontenunterlogen

Belege, Grundoufzeichnungen und Buchholtungsunterlogen, die ous der betrieblichen
Sphöredes Beschuldigten stommen und einem SteuerberoterzurBeorbeitung oderzur
Verwohrung übergeben worden sind, sind im Sinne S 9Z SIPO beschlognohmefahig.
{LG Hildesheim Beschl.v. 21.4.1988 - 22 Qs l/BB)

Beruf shoft pf lichtversicherung des Steuerberolers /
Zur Bindungswirkung des Hoftpflichturteils im Deckungsprozeß

Ergeht in einem ohne Beteiligung des Versicherers geführten Rechtsstreit ein rechts-
kröftiges Versöumnisudeil gegen den Versicherungsnehmer, so ist dies für den
Deckungsproze0 bindend. Zur Feststellung des schodenstiftenden Verholtens des
Versicherungsnehmers und des eingetretenen Schodens ist ouf die Klogeschrift im Hoft-
pf lichtprozeß zurückzug reifen.
(LG Köln Beschl.v. 25.6.1987 - 24 O 154/87, vgl. ebenso OLG Homm VersR l9BZ 802;
BGH VersR 1963,421; onderer Ansicht LG Homburg Gl 1986, 39)

Veriöhrung von Prospekthoftungsonsprüchen

Die sechsmonotige Veriöhrungsfrist für Prospekthoftungsonsprüche beginnt bereits
noch Kenntniserlongung von Fehlern bzw. Möngeln des Prospekts in einem nicht
unerheblichen Punkt. Der Bundesgerichtshof {NJW 1982, l5l4 ff.} verlongt für den
Veriöhrungsbeginn nicht zusötzliche eine Kenntnis von einem dqdurch eingetretenen
Schoden.
(LG München I Urt.v.5.5.l9BZ - l0 O 15390/84l

Anmerkung: Dos LG München weist dorou{ hin, doß der Bundesgerichtshof ein speku-
lotives Abworteverholten des Anlegers verhindern möchte. Sobqld er Kenntnis von
einem Mongel des Prospektes erholten hot, soll er sich entscheiden, ob er dorous - ggf.
Zug um Zug gegen Verzicht seiner Gesellschofterrechte - Schodenersotzonsprüche
beonspruchen will.

Fehlerhofte Prospektongoben sind erfohrungsgemöß - so LG Munchen l- nureine erste
Ursoche für eine u. U. longe Ursochenkette, die erst im Zusommenwirken zum endgülti-
gen Verlust des Anlogevermögens führen können. Der Veriöhrungsbeginn vor Kenntnis
eines Schodens dient der ollgemeinen Rechtssicherheit und soll Unsicherheiten bei der
spöteren Ermittlung des totsöchlichen Hergongs und der Kousolitöt verhindern.

Der Verlog C. F. Muller legt eine Neuerscheinung von Günter Pobst,

,,Rechtliche Risiken bei Konzeption und Vertrieb von Kopitolonlogen" vor
il988,925.,68,- DMl.

Pobst stellt onhond der Strofnorm des Kopiiolonlogenbetruges - 9264o
SIBG - die diversen Risikobereiche beider Konzeption und beim Vertrieb

von Kopitolonlogen dor. Dos Buch zeichnei sich dodurch ous, doß die

mög lichen Tö usch u n gsho nd I u ngen ken ntn isreich systemotisiert wu rden.

Mon stellt fest, doß sich strofrechtliche Töuschungshondlungen und zivil-

rechtl iche Pf I ichtvrid rig keiten ü bersch neiden.

Dorüber hinous erlöutert Pobst dos noch Einführung von $ 13 o UWG dem

Ko pito lo n leg er eröff nete Rücktrittsrecht von der Ko pito lo n lo ge.

ln einem Anhong sind die Grundsötze ordnungsgemö0er Durchführung

von Prospektprüfungen des lnsiituts der Wi*schoftsprüfer und die
Stel I u n g no h me des Woh n u n gswirtschoftlichen Focho ussch usse s 1 /1987

sowie der Prospektinholtskoiolog des Kopitolonloge-lnformotions-
zentrums Oberursel o bged ruckt.

Stichwort- und Entscheidungsverzeichnis
(Heft l,l989l

Abfindungsvergleich

- Anwoltskosten

Belehrungspf licht d. SIB/Wp/RA
- fehlende Belehrungsbedürftigkeit
Beschlognohmeverbot, $ 97 SIPO

- Buchholtungsunterlogen

Bilonzerstellung

- Grundstücksbewertung, lnformoiion
d. Mondonten

Dritthoftung

- Anwolisvertrog

- Sochwolterhoftung

Prospekthoflung

- Veriöhrungsbeginn

Sochwolterhoftung

Schoden

- Anwoltskosten b. Ab{indungsvergleich

- Geldbuße/-skofe

Sleuerberotungsgeselz

- g5z
: Wi rtschoftsberotu n g,

An logenem pfehlu ng

Veriöhrung {$68 StBerG, 551 o WPOI
- Belehrungspflicht tiber eigene Fehler

und Verjö h run gsvorsch rift, Seku ndöro nspruch

: keine Belehrungspflicht
Kenntnis d. Fehlers

Unkenninis über Veriöhrungsvorschrift

- Verlöhrungsbeginn
: Ablouf d. Festseizungsveriöhrung

: Betriebsprüfung
ollgemein

: Kopitolonloge
: Zohlung d. Steuer

Versicherungsschutz

- Bindungswirkung d. Hoftp{lichturteils
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Aus den Gründen:

wie sich ous dem Bescheid vom 22.1.1986 ergibt, ist die Geldbuße ver-
höngt worden, weil der Klöger unter Verlelzung seiner Sorgfoltspflicht ols
Betriebsin ho ber u nd sel bstö ndiger Ko uf mo n n seine Betriebsein no h men
nicht vollstöndig erklort hot. Die Sorgfoltspflichtuerletzung sei insbeson-
dere dorin zu sehen, doß der Klöger nicht zeitnoh seine sömtlichen
Grund-, Aufzeichnungs- und Erklörungspflichten erfullt und selbst einen
groben Vergleich seiner Betriebseinnohmen nicht durchgefuhrt hobe.

Dorous folgt, doß dem Klöger der Vorwurf gemocht worden ist, ihm
persönlich obliegende Pflichten verletzt zu hoben. Dieser persönliche
Schuldvorwurf ist ein Umstond, für den der Klöger ollein einstehen mufJ
und für den der Beklogte nichtverontwortlich gemochtwerden konn. Der
Klöger konn desholb dos Bußgeld nicht ouf den Beklogten obwölzen
(vergl. LG München DSIR 78,51und OLG Koblenz DSIR Bl, 232). Ein Aus-
nohmefoll, wie er zum Beispiel vorliegen könnte, wenn ein Steuerberoter
sei nen Mo nd o nten vo n ei ner stro{bef reien den Sel bsto nzeige o bgeho lten
hot (RG 179,267; siehe ouch BGH 23, 222l,isI hier nicht gegeben.

Unter diesen Umstönden konn es dohingestellt bleiben, ob ein Fehl-
verholten des Beklogten vorliegt, weil er den Klöger nicht oufgefordert
hobe, die notwendigen Unterlogen und Belege beizubringen. Dies
könnte ollenfolls von Bedeutung sein fur die Froge, ob der Klöger ouch
einen Schoden dodurch erlitten hot, doß die Steuererklörungen unzu-
reichend woren und doher Zuschötzungen durch dos Finonzomt erfolg-
ten. Denn ein solcher schoden wird von dem Klöger nicht geltend
gemocht.

Anmerkung:

Der Mondont konn vom steuerberoter Schodenersotz in Höhe dergegen
ihn verhöngten Geldstrofe oderdes entsprechenden Bußgeldes nurdonn
verlongen, wenn dieser ihn von der Erstotfung einer Selbstonzeige obge-
holten oder pflichiwidrig und schuldhoft keine ordnungsgemöDe Selbst-
onzeige erstottet hot. Bei pflichtgemößem Rot oder ordnungsgemößer
Selbstonzeige wöre die Bestro{ung obzuwenden gewesen. Dos gleiche
gilt fur den Ersotz der onfollenden Hinterziehungszinsen (vgl. Gröfe/
Lenzen/Roiner, Steuerberoterhoftung 2. Aufl. 1988, Tz. 580 m.w.N.). Dos
AG Dusseldorf entspricht herrschender Auffossung, vgl. BGH NJW l95Z
586, OLG Düsseldorf Gll9\7,l25, rechtskröftig noch Nichtonnohme der
Revision lVo ZR 42/871.

Drifihoftung des Rechtsonwohes
- Sochwolterhoftung

- lnonspruchnohme persönlichen Vedrouens

- Anmerkung
(BGH Urt.v. l1.7.l9BB - llZR232/87 - BB19BB,i992l

Leitsotz (omtl.)'

Zieht eine Podei bei Vertrogsverhondlungen zu ihrer Berotung einen
Rechtsonwolt ihres Vertrouens heron, so begründef dies ohne Hinzuireten
besonderer Umstönde ouch donn keine persönliche Hoftung des Rechts-
onwoltes fur die Richtigkeit der bei dieser Gelegenheit obgegebenen
Po rte'lerklö ru n gen o us dem Gesichtspu n kt des Versch u ldens bei Verlro gs-
schluß, wenn er bei der obschließenden Fixierung des Verhondlungs-
ergebnisses mitwirkt.

Leitsötze (d.Verf.l,

l. Die Teilnohme eines Rechtsonwoltes bei verhondlungen begründet
nicht ollein einen Vertrouenstotbestond in die Richtigkeit der von dem
Mondonten des Anwoltes obgegebenen Erklörungen.

2. Dos Vertrouen ouf die Richtigkeit von Erklörungen stützt sich ouf die
Person des Erklörenden und nicht ouf die des ,,vertrogsformulierers,j

Aus den Gründen:

Als Sochwolter bezeich net d ie Rechtsprech u n g des Bu n desgerichtshofes
den ien ig en, der weder verlro gspo dner n och dessen vertreiei ist, der o ber
dennoch für die schuldhofte verletzung vorverfroglicher Aufklörungs-
pfl ichten o usno h msweise persön I ich ei nzustehen hot, weil er o uf d er Se-ite
des Verfrogspori'ners on dem Zustondekommen des Verlrogsschlusses
beteiligt ist und dobei über dos bei der Anbohnung von Geschöfts-
bezieh ungen im mer voro uszusetzende normo le Verho nd lu ngsvertro uen
in besonderem MofJe Vedro uen fü r sich persönlich in AnsprucÄ n im mt und
dodurch dem onderen Verhondlungsportner eine zusötzliche, gerode
von ihm persönlich ousgehende Gewöhrfür Bestond und Erfüllung des in
Aussicht genommenen Rechtsgeschöffs bietet (so vor ollem BGHZ56, Bl;
vgl. ferner BGtlz 63,382i BGNZ70,337; sen.Urr.v.9.io.1986 - ll zR
241/85, wM 1987, 77, 7BI. Eine weitergehende begriffliche Definition
des Sochwolters ist ouch ous der Entscheidung des erkennenden Senots
vom 22.5.1980 (BGHZ 77,172,17s1, auf die dos Beru{ungsgericht seine
rechtliche Follbehondlung in erster Linie stützt, nicht zu entnehmen. Die

I
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Entscheidung befoßt sich zuvörderst mit der Prospekthoftung des Rechts-

onwolts und knüpft dobei on Besonderheiten von Publikumsgesell-

schoften on, die im vorliegenden Follvon vornherein nicht gegeben sind.

Soweit der Senot ergönzend ouf die Moglichkeit einer Sochwolier-

hoftung hinweist, mocht bereiis die Bezugnohme ouf die bis dohin er-

gongene Rechtsprechung des Bundesgerichtshofes deutlich, doß eine

Erweiterung der Hoftungsvoroussetzungen des Sochwolters ous diesem

Urteil nicht hergeleitet werden konn.

Die Feststellungen des Bundesgerichts lossen weder erkennen, doD der

Beklogte zv 2 dosdonoch für seine Hofiung ols Sochwolier erforderliche

besondere Vertrouen für sich in Anspruch genommen, noch dofl es ihm

der Klöger entgegengebrocht hot. Dos Berufungsgerichi {uhrt in tot-

söchlicher Hinsicht lediglich ous, der Beklogte zu2hobeon den Vertrogs-

verhondlungen zwischen dem Klöger und dem frÜheren Beklogten zu I ouf

dessen Seite teilgenommen und die von den Porteien in den Vertrog ouf-

genom mene Erklö rung über den U nierneh menswert form u lier1. Dies reicht

iur Begründung einer persönlichen Hoftung des Beklogten zu 2 nicht ous.

Do0 der Beklogte zu 2 Rechtsonwoli ist und die Erklörung Über den

Unternehmenswed bei Abfossung des Vertroges formuliert hot, berech-

tigte den Klöger nicht zu der Annohme, der Beklogte zu 2 nehme fÜr sich

bäsonderes Verlrouen in Anspruch und wolle dem Klöger eine zusötzliche

persönliche Gewöhr für die Richtigkeit dieser Angobe bieten. Zieht eine

Portei bei Vertrogsverhondlungen zu ihrer Berotung einen Rechtsonwqlt

ihres Vertrouens herqn, so begrÜndet dies ohne Hinzutreten besonderer

Umstönde, d ie vom Beruf u n gsgericht n icht festgestel lt werden, ouch donn

keine persönliche Hoftung des Rechtsonwolts fÜr die bei dieser Gelegen-

heit obgegebenen Porteierklörungen, wenn er bei der obschließenden

Fixierung äes Verhondlungsergebnisses mitwirkt. Dies gilt zumol donn,

wenn sich ouch die Gegenseite onwoltlichen Beistondes versichert. Die

Annohme, ein Rechtsonwolt sei ollein oufgrund des von ihm ousgeübten

Berufes eine Vertrouensperson, die fÜr die Erklörungen dervon ihr berote-

nen Portei unter ollen Umstönden gerodestehen wolle, findet im geltenden

Recht keine Stütze.

Nicht holtbor ist es ferner, wenn dos Berufungsgericht ous dem Umstond,

doß der KlögerdieVorloge der Bilonzlg83 nichtverlongt hot, den Schlu0

ziehen will, er hobe ouf die Richtigkeii der Angoben Über den Unter-

nehmenswedvor ollem desholb vertrout, wcil sie von dem Beklogten zu 2

und domitvon einem Rechtsonwolt{ormuliertworen' Aus dem Fehlen des

Verlongens noch Vorloge der Bilonz lo0t sich ollenfolls folgern, doß der

Klögerüberhoupt ouf die ihm in der Vereinborung gemochten Angoben

vertioui hot, nicht ober, dofl dieses Verlrouen dorouf beruhte, do$ die

lm übrigen müßie mon donn iedenfolls dieVeriöhrung mitdem Beginn der

Festsetzungsveriöhrung noch der Abgobenordnung beginnen lossen

(vgl. BGHZ 73 a.o.O.,368l. Dos bedeutet {Ür den vorliegenden Foll, doß

die Schodenersotzonsprüche fur die Johre 1977 vnd1978 in iedem Folle

veriöhrt wören. Denn die entsprechenden Steuererklörungen wören

obzugeben gewesen mitAblouf des Moil97Bbzw.l9Z9. Sie sind totsöch-

lich eingereicht worden noch der unbesirittenen Erklörung der Beklogten

im Juni 1979bzw.im Mörzl9B0. MitAblouf des ieweiligen Johres begonn

die Festsetzungsveriöhrung ($lZ0 Abs. 2 SoIz I AO), die 4 Johre spöter

endete ($ 169 Abs. 2Zil+.2AO), mithin mitAblouf derJohre l9B3 bzw.l9B4

endete. Schodenersotzonsprüche begonnen folglich Anfong 1984 bzw.

l9B5 zu loufen und endeten mit Ablouf der Johre 1986 bzw. l9BZ. Noch

nicht veriöhrt wören demnoch ollenfolls die ouf dos Johr 1979 undl9B0
zuviel gezohlten Steuern, d. h. l.08l,- b2w.170,- DM und die Kosten der

Nochprüfung für diese beiden Johre.

Anmerkung:

Wirweisen dorcuf hin, doß der BGH mit Urt.v. 27.11.1985 - lVo ZR97/84
(Gl 1986, 27 :WM1986,261: DSIR 1986,200],seine Rechtsprechung

dohingehend geöndert hoi, doß im Folle einer BetriebsprÜfung erst mit

deren Absch luD feststehe, ob es bei einer vermeid bo ren Steuerbelcstun g

bleibe. Veriöhrungsbeginn sei in diesen Föllen desholb der Zeiipunkt der

Betriebsprüfung bzw. der Abschluß. Der BGH wich domit von seinem

U rr. v. 14. 7.1982,1053 o b. Diese Rechtsprechu ng wird obgeleh nt von OLG

Celle Gl l9BB, 143 und Gröfe /Lenzen/Roiner, Steuerberoterhoftung

2. Aull.l9BB, 895 ff.

tl

Hoftung des Steuerberolers
- GeldbufJe des Mondonten

- Anmerkung
(AG Euskirchen Ur1.v. 20.8.1987 - 4 C227/B7l

Leitsotz (d.Verf.),

Die dem Mondonten ouferlegte GeldbuDewegen Verleizung derSteuer-

erklörungspflicht konn nicht ols Schodenersotzonspruch ouf den Steuer-

beroter,,obgewölzt" werden. Der Mondont erhölt die Geldbufle wegen

des persön lichen Sch u ldvorwurfes.

4
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so liegt es hier [edoch nicht. Abgesehen dovon, doß vorliegend für den in
Rede stehenden Zeitroum von 1977 bis l9B0 eine Außenprüfung über-
houpt nicht stottgefunden hot und die Außenprüfung des Johres 1986
einen für diesen Zeitroum entstondenen Schoden somit ouch nicht,,erst
verbindlich festgelegt" hot, geht es dem Klöger nicht um ouf verschulden
des Steuerberoiers beruhende Steuermehrforderungen oder um Kosten
zur Vermeidung solcher Mehrforderungen, mit denen er belostei ist. Der
Klöger hot im Gegenteil noch seiner Dorstellung zuviel Steuern bezohlt
und Kosten zur Ermitllung des Mehrbetroges oufgewondt. Seine Ver-
mögensloge hot sich donn ober bereits in dem Zeiipunkt verschlechte4
ols erdiese Steuern ,zuviel" gezohlt hot. Zwormog eineAußenprüfung für
den Zeitrou n1977 bis l9B0 weniger Steuern erbrocht hoben. Donn wöre
durch diese Außenprüfung ober keine Verschlechterung der Vermögens-
situotion, sondern im Gegenteil eine Besserung eingetreten. DerSchoden
wöre nicht erst mit der Außenprüfung entstonden, sondern durch sie erst
offenbor und dem Klöger bekqnnt geworden. Kenntnis vom Schoden und
Entstehen des Schodens stehen iedoch, wie oben ousgefüh4 für die
Veriöhrung nicht gleich, ousgenommen $ 852 BGB, der hier iedoch nicht
einschlögig ist.

Die Kommer vermog den zitierten Entscheidungen einen ollgemeinen
Grundsotz dohin, doß für den Veriöhrungsbeginn von Rückgriffs-
onsprüchen gegen Steuerberoter die ,Außenprüfung oder - für den Foll,
doß eine solche, wie in der Regel und in der übergroßen Mehrheit der
Fölle nicht stoftfindet - dos Ende der Festsetzungsverföhrung nqch der
Reichsobgobenordnung moßgebend ist, nicht zu entnehmen. Wie bereits
ousgefüh4 beschöftigen sich die zitierten Entscheidungen nur mit Föllen,
in denen zum einen eine Außenprüfung totsöchlich vorgenommen wor-
den ist und zum onderen mit Föllen, in denen diese Außenprüfung zu
einem für den Steuerpflichtigen nochteiligen Ergebnis gefuhrt hot, sei es,
doß Steuern h ö h er festgesetzt wu rden, sei es, doß Steuerverg ü nstig u n g en
n icht meh r o nerko n nt wurden, sei es, doß Aufwendu ngen o ngefo llen sind,
durch die sonst drohende, ouf der fehlerhoften Buch{ührung oder
sonstigen Arbeit des steuerlichen Beroters beruhende Steuermehr-
belostungen vermieden oder vermindert worden sind.

Eine dogmotisch mit dem Schodenbegriffvereinbore Ausdehnung dieser
Rechtsprechung ließe sich ollenfolls donn vedreten, wenn es sich um unter
dem Vorbeholt der Nochprüfung gemöD s164 Ao erlossene Steuer-
bescheide hondeln würde oder wenn eine Außenprüfung regelmößig
wenigstens in der Mehrheii der Folle stotfinden würde. Die Steuer-
bescheide sind iedoch noch der Erklörung des Klögers nicht mehr unter
dem Vorbeholt der Nochprüfung ergongen (Replik Seite 6, AS. l3l). Die
Außenprüfung ist gerichtsbekonnt nicht die Regel.

Angoben gerode von dem Beklogten zu 2 formulierf worden woren. Es
gibt keinen Erfohrungssotz, wonoch eine Vertrogsportei ollgemein ouf eine
in einen Vertrogstext oufgenommene Porteierklörung vor ollem desholb
vertroue, weildie Formulierung dieser Erklörung von einem Rechtsonwolt
vorgenommen wird. Dos vertrouen in die sochliche Richtigkeit einer
Angcbe stütztsich vielmehrim cllgemeinen ouf die Person desienigen,von
dem sie stommt und nicht desienigen, der sie formuliert.

Anmerkung:

Dos Urteil spiegelt die bisherige Rechtsprechung des BGH wieder, BGH
BB 19 67, 226 : DB 19 67, 2Bi : WM 19 67, l22t ; WM I 983, 950 : BG H Z BB,
69; WM 1984,128, BB9; Long WM i9BB, lOO3.

YgrlA! fu n g_ d es Sch odenersqtzo nspruchs,
$ 68 StBerG
- Feh lgeschlogene Kopitolon loge
- Ver[öhrungsbeginn

- Anmerkung
{OLG Köln Urt.v. 19.9.l9BB - B U l3/BB)

Leitsötze (d.Verf.),

L Tritt mit der Einzo h lu n g des An lo gebetroges eine kon krete Gefö hrdu ng
des eingesetzten Kopitols ein, beginni in diesem Zeitpunkt die ve;-
iöhrung des Regreßonspruchs gegen den Steuerberoter. Dies gilt
insbesondere bei Konzeptionsfeh lern oder einer Vedro gsgesto ltu n g,
die Moglichkeiten zum Mißbrouch eröffnet.

2. Der sekundöre Schodenersotzonspruch wegen unterlossener Beleh-
rung über Fehler in den eigenen Arbeiten und den Louf derVeriöhrung
von Sch o den ersotzo nsprüchen beg i n nt m it Ablo uf der Veriö h ru n gsf rist
des Primöronspruchs.

3. Die Belehrungsp{licht des steuerberoters konn entfollen, wenn der
Mondont ouf ondere Weise Kenntnis vom Fehler des Steuerberoters
erhalt.

4. Fehlt eine Belehrung über die Veriöhrungsfrist des $ 68 StBerG, tritt die
ver[öhrung des sekundöronspruchs bei wirtschoftlich erfohrenen
Personen entsprechend $852 BGB 3 Jahre noch Kenntnis des
Mondonten vom Schoden und der Person des Ersotzverpflichteten ein.
zohnörzIe sind ols wirtschofilich erfohrene person onzusehen.
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Aus den Gründen:

Die Veriöhrung des geltend gemochten Anspruchs richtet sich, wie dos

Londgericht zJtreffend ongeÄommen hot, noch S 68 StBerG. Noch dem

Sochiortrog des Klögers, von dem hier insoweii ouszugehen ist, erfolgte

die Anlog"lm pfeh lung ieweils o nloßlich tu rn usmößiger Besprechungs-

termine iÄ Rohmen däs Steuerberotungsverhöltnisses. Die Empfehlung

stond donoch in einem untrennboren Zusommenhong mit der Besorgung

der sieuerlichen Angelegenheiten des Klögersr dies genÜgt fur die

Anwendborkeftvon gZa slgero (vgl. BGH NJW 1982,1866f : Gl 14/821.

Anlogeempfehlungen gehören zudem nicht nur unter den Gesichtspunkt

der P"rüfung steuetli.h"t Frogen, hier, der Verminderung der Steuerlost,

sondern noch $52 Abs. 3Zi{+.3 StBerG ouch unter den der Winschofts-

berotung zu den dem Berufsbild eines Steuerberoters entsprechenden

Tötigkeiien. Doß der Beklogte von der Vertriebsfirmo Provisionen ent-

g"g-"ngunommen hot, ist in äiesem Zusommenhong ous den vom Lond-

!ui.t iongeführten Gründen, ou{ die Bezug genommen wird und denen

der Senot folgt, ohne Belong'

Ein Schodenersotzonspruch gegen einen steuerberoter wegen einer

schuldholten PflichVerletzung veriöhrt gemöß $ 68 StBerG in drei Johren

seit Enistehung des AnsPruchs.

Entscheidend dofür, ob ein Schodenersotzonspruch bereits entstonden ist

und domit die Veriöhrungsfrist in Gong gesetzt wird, ist, wie dos Lond-

gericht in U bereinstimmung mit der höchstrichterlichen Rechisprechung

iorgelegt hot, inwieweit der Berechtigte in der Loge gewesen wöre, den

Anrirr.i gerichtlich geltend zu mochen. Hierfur genÜgt regelmößig die

Möglichkeit, Feststellungskloge zu erheben. Unkenntnis des Schodens

und domit des Anspru.hs hinJern den Beginn derVeriöhrungsfrist grund-

sötzlich nicht {vgl. 8GA273,363,365: NJW 1979,1550; BGHZ 83,17,19

: NJW l9B 2,\iB5{ : G I B / 82 :ZiP 1982 m. An m. G röfe; BG H NJW 1982,

l2BBr BGH296,290,294: NJW 1986,1152: Gl 1986, 22: EWIR $68

StBerG 1/86,297 Gröfe; BGH NJW-RR 1986, 649: Gl 1986, 59t BGH

NJW-RR 1987, 86I.

ln Ubereinstimmung mit dem Londgericht ist der Senot der Auffossung,

doß ein im Wege dlr Feststellungskloge geltend zu mochender Schoden

spötesrens beiEinzqhlung der Einlogen Ende Dezember l97B (bezüglich

EC-T.) bzw. Juni/JulilgBO (bezuglich EC-M.) gegeben wor'

Schon von diesem Zeitpunkt on bestond eine schodensgleiche konkrete

Geföhrdung des eingeselzten Kopitols; dies genÜgte, um mit Aussichi ouf

Erfolg eineleststellungskloge erheben zu können (vgl. BGHZ 83, 328,

sich seine Vermögensloge verschlechtert bzw. sein Vermögen gemindert.

Bereits zu diesem Zeitpunki hötte ein Schodenersotzonspruch gerichtlich

geltend gemocht werden können. Wonn die Steuerbescheide fur die

Johre 1977 bis 19BO ergongen sind, trogen weder der Klöger noch die

Beklogten vor. Letztere hoben ollerdings - und dies ist nicht bestritten -
vorgetrogen, doß die Sieuererklörungen fÜrl9B0 im Dezemberl9Bl einge-

reichtworden seien. Do vorliegende Kloge erst om 25.2.1988 eingereicht

und om 16.3.l9BB zugestellt worden ist und Anholtspunkte f Ür eine Unter-

brechung oder Hemmung nicht vorliegen, wöre der Schodenersotz-

onspruch wegen zuviel bezohlter Steuern nur donn nicht veriöhrt, wenn

und soweii Bescheide noch dem 25.2.1985 ergongen wören, olso mehr

ols 3 Johre noch Einreichung der leizten Steuererklörung. Dos erscheint

ousgeschlossen.

Der Klöger verweist demgegenÜber zu Unrecht ouf die Entscheidung

BGH BB 1985, B3l :G120/85:WM 1985, Bl2: DB 1985, 1230. Erversteht

sie so, doß die Veriöhrung eines Schodenersotzonspruches wegen zuviel

gezohlier Steuern oufgrund fehlerhofter Arbeit des früheren steuerlichen

Beroters ersi mit dem Abschluß der steuerlichen Au0enprÜfung beginne,

do erst donn gesogt werden könne, ob und in welchem Umfong dem

Steuerpflichtigen durch von seinem Beroter zu veriretende Fehler ein

Schoden entstonden sei. Dem vermog sich die Kommer nicht onzu-

schließen.

Zworist es zuireffend, doß der BGH in dieser Entscheidung und in der Ent-

scheidung BGHZ 73,363 ff dorouf hingewiesen hot, dofl die Besonder-

heiten, die mit der übllchen Abwicklung von SteueronsprÜchen und der

Durchführung der Besteuerung Überhoupt verbunden seien, fÜr einen

etwoigen Rückgriff des Steuerpflichtigen gegen seinen Steuerberoter und

die Veriöhrung dieser Ansprüche nicht unberÜcksichtigt bleiben könnten.

Richtig ist ouch, do0 der Bundesgerichtshof in den genonnten Entschei-

dungen Schodenersotzonsprüche wegen erhöhier Steuerbelostungen

und wegen zusötzlicher Kosten, die dem Steuerpflichtigen infolge einer

Beonstondung durch dos Finonzomterwochsen woren, erst mitAbschluß

der Außenprüfung hoi entstehen lossen. Dies ist ouch richtig, weil erst mit

Abschluß der Außenprüfung eine Verschlechterung der Vermögensloge

im oben beschriebenen Sinne eingetreten ist. Denn erst oufgrund dieser

Außenprüfung wurden höhere Steuern ongeforded bzw woren Auf-

wendungen, insbesondere eine Uberorbeitung der BuchfÜhrung, erfor-

derlich, um eine solche höhere Besteuerung zu vermeiden. Vor dieser

Außenprüfung log kein Schoden vor, weil - so ledenfolls der BGH - erst

die Au0enprüfung rechtlich verbindlich ergebe, ob und gegebenen{olls

in welcher Höhe ein Schoden entsionden sei'
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Veriährung von Schodenersolzonsprüchen,
S 68 SrBerG
- Veriö h rungsbeg in n : Zo h I un g vermeidbo rer Steuern

- Betriebsprüfung

- Anmerkung
{LG Heidelberg Urt.v. 21.9.1988 - 3 O 65/88)

333 : NJW 1982, i 866 f : Gl14 / 82; O LG Stuttg o rr VersR i980, 54 f ). Bereirs
vo n der Konzeption h er wo ren d ie Betei I ig u n gspro[ekte m it so erheb I ichen
Risiken behoftet, doß von vorneherein keine reolisfische Aussicht bestond,
sie würden ohne schoden für die Anleger obgewickelt werden können.
Dies gilt in steuerrechtlicher wie in wirtschoftlicher Hinsicht, ferner ober
ouch für die dem Mißbrouch Tür und Tor öffnende Vertrogsgestoltung.

Steuerrechtlich woren die Proiekte, wie der Klögerselbst unter Hinweis ouf
die Berichte des Finonzomts D. vom 12.7.1982 (betreffend EC-T.) und vom
7.12.1983 (betreffend EC-M.) im einzelnen dorgelegt hot, nicht onerken-
nungsföhig. Dies wor noch Bekonntwerden der Entscheidung des Finonz-
gerichts M. vom 29.5.1978, die einen gleichgelogerten Foll betrof, ouch
erkennbor. Domitwor ober ein gonz wesentlicher Zweck der Beteiligung,
n ö m I ich d ie Steuererspo rn is d u rch Verl ustzuweisu n gen, zu m indest erheb-
lich gefohrdet.

Wos die unternehmerische Seite ongeht, so hot der Klöger selbst vor-
getrogen, doß dos Konzept ouch insofern völlig utopisch wor, do die
Pöchterin die von ihr on die Grundstücksgemeinschoft zu leistenden
Zohlungen unmöglich erwirtschoften konnte. Der Klöger hotte mithin kurz
noch seinem Beitritt durch Leistung des Boronteils seiner Einlogen und
durch Ubernohme der Dorlehensverpflichtung gegenüber den dritt-
finonzierenden Bonken sein Vermögen gemindert, ohne doD mit einer der
Plonung gemößen Kompensotion dieser vermögenseinbuße durch Bor-
o ussch üttu n gen u n d Steuererspo rn isse g erech net werden kon nte.

Hinzu kommt, do0 die Ausgestoltung der Vertröge noch dem eigenen
Vor-trog des Klögers die Grundstücksgemeinschoften erheblich benoch-
teiligte und der Treuhö nderin und ih rem Gesel lschofter-Geschöftsführer
G. fost unbeschrönkte Mißbrouchsmöglichkeiten eröffnete, von denen
diese - wie die weitere Entwicklung gezeigt hot - ouch Gebrouch
gemocht hoben. So sollte die Treuhönderin von Anfong on über die im
I nvestitionspl o n o usg ewiesenen Fi no nzieru n gsm ittel f rei verf ü g en kön n en,
ohne do0 zu diesem Zeitpunkt ein Kontrollorgon, dos dies hötte über-
wochen können, existierte (vgl. $l Nr. 2d Treuhondvertrogl. Vom Verbot
des Selbstkontrohierens hotte sie sich befreien lossen (vgl. die Vorbemer-
kung zum Treuhondvertrogl. Mitderr, derS.-GmbH und derT. befonden
sich die on der Durchführung des Proiekts beteiligten und dovon profi-
tierenden iuristischen Personen sömtlich in der Hond von Herrn G., so doß
eine gegenseitige Kontrolle nicht stottfond und Vereinborungen und
Verfügungen zum Nochteil der Grundstücksgemeinschoft nohezu unein-
geschrönkt vorgenommen werden konnten.

Leitsötze (d.Verf.)'

l. Die Veriöhrung von Schodenersotzonsprüchen gegen Steuerberoter
gem. $68 StBerG beginnt mit der Verschlechterung der Vermögens-
loge und der Moglichkeit der Geltendmochung des Anspruchs.

2. Der Schoden entsteht mit der Steuerzohlung.

3. Es gibt keinen ollgemeinen Grundsotz, wonoch Veriöhrungsbeginn
vo n Sch o denersotzo nsp rüch en g eg en Steuerberoter der Zeitpu n kt d er
Außenprüfung oder - folls diese nicht stottfindet - dos Ende der Fest-

setzu ngsveriö h run g ist.

Aus den Gründen:

Schodenersotzonsprüche des Auftroggebers gegen den Steuerberoter
ous dem zwischen ihnen bestehenden Vertrogsverhöltnis ver[öhren
gemöß $68 StBerG innerholb von 3 Johren. Die Veriöhrung beginnt in
dem Zeitpunkt, ,,in dem der Anspruch entstonden ist'1 Für die Enfstehung
eines Schodenersotzonspruches ist moßgebend, wonn ein Schoden ein-
getreten ist. Dos ist ouch fur Ruckgriffsonsprüche immer donn der Foll,
wenn sich die Vermögensloge des Geschodigten infolge des schödigen-
den Ereignisses verschlechtert hot und der Berechtigte in der Loge gewe-
sen wöre, seinen Anspruch geltend zu mochen. Dobei genügt noch
stöndiger Rechtsprechung regelmößig die Moglichkeit, Feststellungs-
kloge zu erheben (vgl. RGZ 153, l0l, l0Z). Unkenntnis des Schodens und
domit des Anspruchs hingegen hindern den Beginn der Veriöhrungsfrist
grundsötzlich nicht ßGZ o.o.O.; BGH NJW 68,l38l,l3B2).

Der Klöger konn der Veriöhrungseinrede der Beklogten desholb grund-
sötzlich nicht mit dem Hinweis begegnen, er hobe nicht gewußt, zuviel
Steuern gezohlt zu hoben. Entstonden ist sein Schoden vielmehr in dem
,Augenbliclg ols er totsöchlich zuviel Steuern zohlte, vielleicht sogor schon
donn, ols ein (noch der Dorstellung des Klögers mqteriell unrichtiger)
Steuerbescheid gegen ihn erging. Denn schon in diesem Augenblick hotte
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Auch hierdurch gewinnt die Einzohlung der Einlogen und die Uber-

ontwofiung des Kopitols on die Treuhönderin den Chorokter einer

konkreten Vermögensgeföhrdung, zumol etwoige RegreßonsprÜche

gegen die Treuhönderin ongesichts des Hoftungsousschlusses fÜr olle

wiÄchoftlichen, finonziellen, rechtlichen und steuerlichen Risiken des

Proiekts (vgl. $3 Nr. 2 Treuhondvertrog), der Hoftungsbegrenzung ouf

insgesomt DM IOO.OOO,OO und der kurzen sechsmonotigen Veriöhrungs-

frisi(vgl. ieweils $ 16 Gesellschoftsvertrog) nur wenig Aussicht ouf erfolg-

reiche Durchseizung hotten.

Die genonnten Umstönde - die unholtbqren wirtschqftlichen und steuer-

rechtlichen Prömissen des Proiehs wie ouch dos Mißbrouchsrisiko -
rechtfertigen mithin schon ieder fÜr sich, erst recht ober in der gebotenen

Gesqmtsihou, die Annohme einer schodensgleichen konkreten

Geföhrdung des vom Klöger eingesetzten Kopitols.

Hiergegen konn ouch nicht, wie dies die Berufung tut, eingewendei

werdln-, es hobe zum Zeilpunkt des Beitritts noch die MOglichkeit einer

positiven Eniwicklung bestonden, do ein Ausnutzen der bestehenden

Mißbrouchsmöglichkeiten keineswegs sicher gewesen sei; eine Fest-

stellungskloge htbe doher nicht mit Aussicht ouf Erfolg erhoben werden

konnen. Dies widerspricht bereits dem eigenen Vorbringen des Klögers,

die steuerrechtliche und wirtschoftliche Konzeption des Proiekts sei

o priori illusorisch und ihre Verwirklichung unmöglich gewesen.

Dorüber hinous verkennt dieser Einwond die rechtlichen Voroussetzun-

gen, unter denen bei noch nicht eingetretenem Schoden eine Kloge ouf

Feststellung der Schodenersotzpflicht erhoben werden konn. HierfÜr ist

no ch der RLchtsprech u n g d es Bu ndesg erichtsh ofes kei neswegs erfo rder-

lich, dofl der spötere Schodeneintritt sicher feststeht; es genÜgt vielmehr,

wenn er noch der Lebenserfohrung und dem gewöhnlichen Louf der

Dinge mit einer gewissen Wohrscheinlichkeit onzunehmen ist (vgl. BGIZ

4, 133 ff : NJW]952, 539; BGH NJW ]961, 
,1165 

f; BGH NIW 1972,198;

BGH NJW 1978,5441.

An einer konkreten Gefohr des Schodeneintritts in dem vorbezeichneten

Sinne fehlte es doher hier nicht schon donn, wenn eine obweichende

Entwicklung - hier' ein positiver Verlouf der Geschöfte der GrundstÜcks-

gemeinschlften einschlieDlich der sieuerrechtlichen Anerkennung der

Vertrogskonstrukiion - lediglich möglich, sondern nur,wenn sie zumindest

überwiegend wo hrschein lich wo r.

Eine solche überwiegende Wohrscheinlichkeit einer schodensfreien

Abwicklung des Konzeptsworiedoch im vorliegenden Follzu keinem Zeit-

punkt g"g"b"n; vielmehr wor im Hinblick ouf die unreolistische sieuer-

rechtliche und wirlschoftliche Konzepiion dos Gegenteil proktisch sicher.

Selbsiwenn oberder Klögerdiese Schlußfolgerung nichtgezogen hoben

sollte, wöre dies für den Veriöhrungsbeginn in entsprechender Anwen-

dung des $852 BGB unschödlich, Noch der stöndigen Rechtsprechung

des Bundesgerichtshofs setzt die erforderliche Kenntnis der onspruchs-

begründenden Umstönde i. S. dieser Vorschrift lediglich vorous, dofl der

Geschadigte olle Totsochen kennt, die bei richtiger Verknüpfung und

rechtlicher Subsumiion die Feststellung von Ersotzpflicht und -verpflichte-

tem erlouben; doß der Geschödigte die ihm bekonnien lnformotionen

totsöchlich richtig miteinonder verknüpft und richtig rechtlich subsumiert

hot,verlongt g 852 BGBfürdie Kenntnisvon Schoden und Schödiger nicht
(vsl. BGH NJW 1960, 380 f, BGH NIW 1984, 661; BGH NJW-RR l9BB,

411 f). Do0 der Klöger die totsöchlichen Umstönde konnte, ous denen sich

die Fehlerhoftigkeit des Konzepts ergob, genÜgt mithin fÜr den Veriöh-

rungsbeginn ouch donn,wenn erdorous den Schluß ouf einen Berotungs-

fehler des Beklcgten nicht zog.

Eine für die entsprechende Anwendung des g 852 BGB genÜgende

Kenntnis von der Ersotzpflicht des Beklogten erlongie der Klöger ouch

durch die im November l9B2 erholtene Mitteilung des Beklogten, dieser

hobe Provisionen fur die Vermittlung seiner, des Klögers, Beteiligung on

den Gru ndstücksgemei nschoften entgegengenom men. Dies wo r pflicht-

widrig {vgl. BGHZ 78,263,268: NJW 1987,399;BGNZ9S, Bl, 84lI:
NJW 1985,2523) und begründete ouch unobhöngig von einem Bero-

tungsfehler bereits die Schodenersotzpflicht des Beklogten fÜr die ous

den Beteiligungen entstondenen Schöden (vgl. BGH NJW-RRl9BZl38l:
BB|9B7,l4l B : G I 1987,117 l.O b der Kl ö g er o us d er erh o lten en I nform otion

diese Schluflfolgerung ouch totsöchlich gezogen hot, isi noch dem oben

Gesogten ohne Bedeutung.

Dem Klöger wcren mithin zur Johresmifte l9B3 die seinen Ersoizonspruch

gegen den Beklogfen begründenden Umstönde bekonnt, so doß der

Beklcgte sich ouch unter diesem Blickwinkel noch Ablouf weiterer drei

Johre, d. h. ob Miite 1986, ouf die Veriöhrung des Primöronspruches

berufen konnte.

Anmerkung:

Die Entscheidung entspricht in der Froge des Veriöhrungsbeginns dem

Urteil des OLG KoblenzGllg97,45, dos ouch die Beteiligung on einem

Eisloufcenter beirof.
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brechung der veriöhrung sorge. Der Einrede der Veriöhrung des sekun-
dören Ersotzonspruches könne donn kein weiierer Schodenersotz-
onspruch mehr entgegengehclten werden, weil ein solcher nichi mehr
entstehen könne, sobold der Mondoni nicht mehr belehrungsbedürFtig
und die Belehrungspflicht des Anwolts demnoch beendei sei.

Diese für den Rechtsonwolt entwickelten Grundsötze sind ouf dos Steuer-
beroiungsverhöltnis ebenfolls onwendbor. Der Senoi hot ouch keine
Bedenken, den Klöger, dervon Beruf Zohnorzt ist, den in der Entscheidung
des Bundesgerichtshofs erwöhnten Personen, die Erfohrung im Wirt-
schoftsleben, im Versicherungswesen und mit Schqdenregulierungen
besitzen, g leichzustel len.

lhm mußte die Problemotik kurzer veriöhrungsfristen schon deswegen
bekonnt sein, weil die Forderungen von Zohnörzten gegenüber ihren
Potienten noch $i96 Nr. 14 BGB einer öhnlich kurzen Verföhrung unter-
liegen. Es erscheint doher gerechtfertigt dovon ouszugehen, doß der
Klöger spötestens noch Ablouf von drei Johren noch der Kenntniserlon-
gung von den oben genonnten Umstönden mitdem EintrittderVeriöhrung
rechnen mußte.

Diese Kenntnis hot der Klöger bis zurJohresmitte 1983, iedenfolls mehr ols
dreiJohre vor der om ]4.1.1987 erfolgten Klogeeinreichung, erworben. Zu
diesem Zeitpunkt befcnden sich beide Grundstücksgemeinschoften in
Liquidotion (EC-T. seir 20.11j982, EC-M. seft 12.6.1982l; die Eisloufcenrer
woren gor nicht ersi errichtet (EC-M.) bzw. deutlich unter den Hersiel-
lungskosien versteigert worden (EC-T. om 22.2.1983.,.

Die Gesellschoffen mbH T., T. und S. woren noch Ablehnung bzw. Ein-
stellung der Konkursverfohren mongels Mosse oufgelöst. Der Klöger
wußte doher, doß seine Einlogen verloren woren und ein Schoden domit
eingetreien wor.

Er wußie ober ouch, doß dieser schoden - sein eigenes Vorbringen über
die Vorgeschichte seiner Beteiligung on den Eisloufcentern ols richtig
unierstelli - ouf eine Pflichtuerletzung des Beklogten zurückging. Dies
ergibt sich zunöchst dorous, doß bei der Gesellschofi'erversommlung der
Grundstücksgemeinschoft EC-T. vom 26.5.1982 ouch über prospekt-

hoftungsonsprüche u.o. gegen die Bonken und die kurze Veriöhrung
dieser Ansprüche gesprochen wurde. Dies setzt vorous, doß sich diä
Beteiligten über die Fehlerhoftigkeii des Konzepts - die sich ncch der
bisherigen Entwicklung ohnehin oufdröngte - im kloren woren. Dem
Klöger ols einer im Geschöftsleben erfohrenen Person mußie sich dorouf-
hin ebenfolls die Ubedegung oufdröngen, doß sein Sieuerberoter für die
Nichtoufklörung über diese Umstönde ebenso hoftbor zu mochen wor
wie die Bonken.

Der Klöger hötte doher bereits bei Zohlung der Einlogen im Dezember
1978bzw. im Juni/Julil9B0 Feststellungskloge erheben könn"n, so doß zu
d iesen Zeitpu n kten der Lo uf der Veriö h ru n gif rist f u r d ie Ansprüche o us den
vom Klöger behcupteten ieweiligen Berotungsfehlern begonn. Do noch
dem im veriöhrungsrecht geltenden Grundsotz der schJdeneinheit für
glle sghodenfolgen eine einheitliche veriöhrungsfrisr gilt (vgl. RGZ 83, 3s4,
360r BGH DB 1960, 667; BGHZ 50,21,24 : NJ\Altg6B,i324l. rror die
Veriöhrung gemöß $ 68 StBerG bezüglich der Beieiligung on der Grund-
stücksg em einschoft EC-T, i m Deze m ber l 

g8l u n d bezug I icÄ' der Betei I ig u n g
om EC-M. im iuni/Juli l9B3 ein.

Der Berufung ouf Veriöhrung sieht ouch ein sog. sekundörer schoden-
ersotzo nspruch vorliegend nicht entgegen.

(\
Wie dos Londgericht nicht verkonnt hot, entsteht noch der stöndigen
Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs ein weiterel sog. sekundärer
Ersotzonspruch, folls es der Steuerberoter schuldhoft unterloßt, den
Mondonten vor Ablouf der Veriöhrung ouf den gegen ihn bestehenden
Anspruch und die drohende Veriöhrung hintuweisen. Der steuerliche
Beroter, der schuldhoft die Pflicht zur Belehrung des Mondonten über den
von ihm, dem Beroter, begongenen Fehlet rnJ üb", die Verjöhrung des
dorous entstehenden (primören) Schodenersotzonspruchs verletzt, Äo cht
sich erneut schodenersotzpflichtig; er hot doher noch $ 24g,s.l BGB den
Mondonten so zu stellen, wie er stehen würde, wenn er richtig belehrt
worden wöre. Do in diesem Foll noch dem gewöhnlichen Louf d'er Dinge
die Veriöhrungsfrist nicht versöumt worden wöre, geht der sekundöre
Schodenersotzonspruch des Mondonten dohin, doß der Steuerberoter
gegenüber dem primören schodenersotzonspruch die Einrede der
Veriöhrung nicht erhebf soweit dies dennoch geschieht, konn der
sekundöre Schodenersotzonspruch der Einrede der Veriöhrung ols
Gegen ei nwo n d entg eg en g esetzt werden (vg l. BG HZ 83,j7, 23 : olg ßz: N JW I 98 2,1285 ; BG H N JW tg 82, 22Sb : Gt 12 / 82 ; BGHZI 6, 2gO, 298
ff: NJW 1986,1162: Gl 1986, 27; BGI{ NJW-RR 1986,64g: Gl 86, 63;
BGH NJW-RR lgBZ 86; ebenso die Rechtsprechung zum gleichgelog"r:
ten Problem bei der Anwoltshoftung, vgl. zuletzt gGH NJw tqgs,llst,
BGNZ?A,3BS ff: NJW 1985,2250, BGH NJW 1gBS,294t:Gt 4,l/BSj;
BGH Niw1986,5Bl :G|44/85; BGH NJW \987,326;BGH NJWTSBB,
265t.

Auch der sekundöre Schodenersotzonspruch unterliegt iedoch der drei-

iöhrioen Ver[öhrungsfrisr des $68 stBerG (vgr. BGH vÄn g77,617;BGH
N JW I 9ZZ 264 ; BGH N JW 19 84, 2204 : Gt 13 / 84 ; BGIIZ 9 4, 380,3 89 :
NJW 1985, 2250 : Gl 32 / 85, BGH NJW lgBS, 29 41, 2g 43 : Gt 4l / 85 :
EWIR $51 BRAO t/85, 677 Gröfe; BGH NiW lgBB,265, [eweils zum
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gleichgelogerien Problem bei der Anwoltshoftungl. Diese Frist wor, wie

äo. Londglricht im Ergebnis zu Recht entschieden hot, bei Kloge-

erhebung im Jonuo r 1987 bereits obgeloufen, do sie spötestens im

Mom"nt-d"rVeriöhrung des Primöronspruches, olso noch Ende l98l bzw'

Mitte 1983, zu loufen begonn.

Allerdings wird in Rechtsprechung und Schrifffum die Auffossung vertre-

ten, diJVerlöhrungsfrist für den sekundören Ersoizonspruch beginne

grundsötzlici-r erst mit der Beendigung des Mondots - hier olso Ende l9B4

I zu loufen {so der früher fur die Anwoltshofiung zustöndige Vl. Zivilsenot

des BGH, NJW 1984,2204:Gll3/84, im Anschluß on BrondnerAnwBl

1969,3861. Zur Begründung ist dorouf hingewiesen worden, noch der

Rechtsp rech u n g des Bu n d esg erichtshofs (vg l. BG H VersR 197 5, 907 ; BGI)
y er sRlö77, 617 +; BGH N JW I 929, 264 ; insoweit wo h I o u c h n oc h BGIZ? 4,

3BO, 390 f : NJW 1985,2250: Gl 13/84) bestehe die Pflicht des Anwolts

zu einer Belehrung über seine eigene Hoftung und die dofur geltende

Verjöhrungsfrist b'rs zur Beendigung des Mondots fort' Mit den dieser

Rechtsprechung zugrundeliegenden Erwögungen sei es nicht zu verein-

boren, wenn dur oui derVerletzung dieser Belehrungspf licht resultierende

sekundöre Ersotzonspruch bei weiterbestehendem Mondot regelmößig

veriöhre, ohne doD dem Mondonten inzwischen irgendeine Belehrung

zuteil wurde.

Andere denken on die MOglichkeit, dem Mondonten wegen der unter-

lossenen Belehrung Über den Sekundöronspruch einen ,,tertiören"

Sch o d e n e rsotzo n s p-ru c h zu zu b i I I i g e n (vg l. Zi m m e rm o n n N JW 198 5, 7 20ll'

Demgegenüber hot der lX. Zivilsenoi des BGH ousgefÜhrt, die ver-

lohrulng-sfrist für den Sekundöronspruch beginne spötestens mit der Voll-

unduni der Veriöhrung des Primöronspruchs zu loufen; in dieser bestehe

nömlici der Schodeneintritt, der die Entsiehung des Anspruchs und domit

den Frisrbeginn bewirke (BGHZ 94,380,390 : NJW 1985,2250 : Gl

32/Bsi BGH NJW 1988,265'. Die gegenteilige Auffossung des Vl. Zivil-

senots hot der lX. Zivilsenot unter Hinweis dorou{ obgelehnt, dofl ein

weiteres Unterbleiben der Belehrung nicht mehr schcdenursöchlich wer-

den könne, wenn der {sekundor-)Schoden in Form der Veriöhrung des

Primöronspruches bereits eingetreten sei (BGHZ 94,380,390 f : NJW

1985,225ö: Gl32/85). Auch die Zubilligung eines Terliöronspruches

komme nicht in Betrocht, do dies die gesetzliche Regelung des $5ll' Alt'

BRAO oushöhle (BGHZ 94,380,391 : NJW 1985,2250: Gl32/851.

Der Senotteilt dieAuffossung des lX. Zivilsenotes des BGH, die Veriöhrung

des Sekundöronspruches beginne spötestens mit Vollendung der Ver-

iöhrung des primören ErsoDo Äpruches - hier o lso Ende lg8l bzw J u nilJ u li

1983 -. Die Argumentotion des lX. Zivilsenots Überzeugf ongesichis der

Ubereinstimmungen in der Gesetzes- und lnteressenloge konn die Ent

scheidung für den Anwendungsbereich des $68 StBerG nicht onders

ousfollen ols bei g5l BRAO. Spötestens ob Juli 1986 konnte sich der

Beklogte wegen beider Beteiligungen doher ouf Veriöhrung berufen.

Ein Foll des Rechtsmißbrouches, der einer Berufung ouf die Veriöhrung des

Primör- und Sekundöronspruchs gemöß 9242 BGB entgegenstehen

könnte, liegt hier nicht vor.

Aber ouch unter Zugrundelegung der obweichenden Meinungen ergibt

sich im Ergebnis kein spöterer Zeitpunkt des Veriöhrungseiniritts.

ln Anknüpfung on eine stöndige Rechtsprechung, noch der die Beleh-

rungspflichi des Anwolts bzw. Steuerberoters und domit ouch der gegen

ihn gerichtete Sekundöronspruch donn entföllt, wenn der Mondont in-

zwischen wegen der Regre0froge durch einen onderen Anwolt oder

Steuerberoter beroten wird (vgl. BGH NJW19B2,12BB f :GlB/82; BGH

NJW 1985, ll5l f : Gl 19/85; OLG Fronkfurt VersR 1979,775 f), hot der

Vl. Zivilsenot des Bundesgerichtshofs in dem o. o. Urteil (NJW 1984,2204

: Gl13/84) ousgesprochen, die Belehrungspflicht könne ouch donn enF

follen, wenn derMondont ouf onderem Wege Kenntnis von einem Fehler

des Anwqlts und einem ihm oufgrund dieses Anwoltsfehlers entstehenden

Schoden erholte. Dorous könne iedenfolls ein verstöndiger, im Geschöfts-

leben erfohrener Mondont den sicheren Schlufl ziehen, doß der Anwolt,

wenn er den Fehler zu vertreten hot, sich ihm gegenÜber schodenersotz-

pflichtig gemocht hobe. Er bedÜrfe donn regelmößig nur noch der

Belehrung überdie Strenge derVeriöhrungsregelung, die dorin liege, doß

der Veriöhrungsbeginn unobhöngig von der Kenntnis des Mondonten

bereits mit Schodenentstehung eintrete und nicht, wie z. B. noch g 852

BGB, mit der Kenntnis des Anspruchsberechtigten vom Schoden und der

Person des Verpflichteten (BGH o.o.O.). Der sekundöre Ersotzonspruch

gegen den Rechtsonwolt könne donoch ouch donn innerholb von 3 Joh-

Ln veriohren, wenn der Anwolt diese zusötzliche Belehrung unterlosse.

Die Veriöhrung trete donn - iedenfolls gegenÜber Personen, die Erfoh-

rung im Wirtschoftsleben, im Versicherungswesen und mit Schoden-

,"grliutrngen besitzen - ollerdings entsprechend der Regelung des $ 852

BöB erst 3 Johre noch Kenntnis des Mondonten von dem Schoden, von

den Umstönden, ous denen sich seine Ersotzberechtigung ergibt, und von

der Person des Ersotzpflichtigen ein. Denn spötestens noch Ablouf dieser

Zeit müsse ein solcher Mondont mii dem Einiriit der Veriöhrung rechnen.

Er bedürfe donn keines zusötzlichen Schutzes mehr durch eine gegen den

Wortlouides $ 5l BRAO von der Rechtsprechung geschoffene onwoltliche

Belehrungspflicht, wenn er nicht innerholb dieser Zeit fÜr eine Unter-
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gleichgelogerien Problem bei der Anwoltshoftungl. Diese Frist wor, wie

äo. Londglricht im Ergebnis zu Recht entschieden hot, bei Kloge-

erhebung im Jonuo r 1987 bereits obgeloufen, do sie spötestens im

Mom"nt-d"rVeriöhrung des Primöronspruches, olso noch Ende l98l bzw'

Mitte 1983, zu loufen begonn.

Allerdings wird in Rechtsprechung und Schrifffum die Auffossung vertre-

ten, diJVerlöhrungsfrist für den sekundören Ersoizonspruch beginne

grundsötzlici-r erst mit der Beendigung des Mondots - hier olso Ende l9B4

I zu loufen {so der früher fur die Anwoltshofiung zustöndige Vl. Zivilsenot

des BGH, NJW 1984,2204:Gll3/84, im Anschluß on BrondnerAnwBl

1969,3861. Zur Begründung ist dorouf hingewiesen worden, noch der

Rechtsp rech u n g des Bu n d esg erichtshofs (vg l. BG H VersR 197 5, 907 ; BGI)
y er sRlö77, 617 +; BGH N JW I 929, 264 ; insoweit wo h I o u c h n oc h BGIZ? 4,

3BO, 390 f : NJW 1985,2250: Gl 13/84) bestehe die Pflicht des Anwolts

zu einer Belehrung über seine eigene Hoftung und die dofur geltende

Verjöhrungsfrist b'rs zur Beendigung des Mondots fort' Mit den dieser

Rechtsprechung zugrundeliegenden Erwögungen sei es nicht zu verein-

boren, wenn dur oui derVerletzung dieser Belehrungspf licht resultierende

sekundöre Ersotzonspruch bei weiterbestehendem Mondot regelmößig

veriöhre, ohne doD dem Mondonten inzwischen irgendeine Belehrung

zuteil wurde.

Andere denken on die MOglichkeit, dem Mondonten wegen der unter-

lossenen Belehrung Über den Sekundöronspruch einen ,,tertiören"

Sch o d e n e rsotzo n s p-ru c h zu zu b i I I i g e n (vg l. Zi m m e rm o n n N JW 198 5, 7 20ll'

Demgegenüber hot der lX. Zivilsenoi des BGH ousgefÜhrt, die ver-

lohrulng-sfrist für den Sekundöronspruch beginne spötestens mit der Voll-

unduni der Veriöhrung des Primöronspruchs zu loufen; in dieser bestehe

nömlici der Schodeneintritt, der die Entsiehung des Anspruchs und domit

den Frisrbeginn bewirke (BGHZ 94,380,390 : NJW 1985,2250 : Gl

32/Bsi BGH NJW 1988,265'. Die gegenteilige Auffossung des Vl. Zivil-

senots hot der lX. Zivilsenot unter Hinweis dorou{ obgelehnt, dofl ein

weiteres Unterbleiben der Belehrung nicht mehr schcdenursöchlich wer-

den könne, wenn der {sekundor-)Schoden in Form der Veriöhrung des

Primöronspruches bereits eingetreten sei (BGHZ 94,380,390 f : NJW

1985,225ö: Gl32/85). Auch die Zubilligung eines Terliöronspruches

komme nicht in Betrocht, do dies die gesetzliche Regelung des $5ll' Alt'

BRAO oushöhle (BGHZ 94,380,391 : NJW 1985,2250: Gl32/851.

Der Senotteilt dieAuffossung des lX. Zivilsenotes des BGH, die Veriöhrung

des Sekundöronspruches beginne spötestens mit Vollendung der Ver-

iöhrung des primören ErsoDo Äpruches - hier o lso Ende lg8l bzw J u nilJ u li

1983 -. Die Argumentotion des lX. Zivilsenots Überzeugf ongesichis der

Ubereinstimmungen in der Gesetzes- und lnteressenloge konn die Ent

scheidung für den Anwendungsbereich des $68 StBerG nicht onders

ousfollen ols bei g5l BRAO. Spötestens ob Juli 1986 konnte sich der

Beklogte wegen beider Beteiligungen doher ouf Veriöhrung berufen.

Ein Foll des Rechtsmißbrouches, der einer Berufung ouf die Veriöhrung des

Primör- und Sekundöronspruchs gemöß 9242 BGB entgegenstehen

könnte, liegt hier nicht vor.

Aber ouch unter Zugrundelegung der obweichenden Meinungen ergibt

sich im Ergebnis kein spöterer Zeitpunkt des Veriöhrungseiniritts.

ln Anknüpfung on eine stöndige Rechtsprechung, noch der die Beleh-

rungspflichi des Anwolts bzw. Steuerberoters und domit ouch der gegen

ihn gerichtete Sekundöronspruch donn entföllt, wenn der Mondont in-

zwischen wegen der Regre0froge durch einen onderen Anwolt oder

Steuerberoter beroten wird (vgl. BGH NJW19B2,12BB f :GlB/82; BGH

NJW 1985, ll5l f : Gl 19/85; OLG Fronkfurt VersR 1979,775 f), hot der

Vl. Zivilsenot des Bundesgerichtshofs in dem o. o. Urteil (NJW 1984,2204

: Gl13/84) ousgesprochen, die Belehrungspflicht könne ouch donn enF

follen, wenn derMondont ouf onderem Wege Kenntnis von einem Fehler

des Anwqlts und einem ihm oufgrund dieses Anwoltsfehlers entstehenden

Schoden erholte. Dorous könne iedenfolls ein verstöndiger, im Geschöfts-

leben erfohrener Mondont den sicheren Schlufl ziehen, doß der Anwolt,

wenn er den Fehler zu vertreten hot, sich ihm gegenÜber schodenersotz-

pflichtig gemocht hobe. Er bedÜrfe donn regelmößig nur noch der

Belehrung überdie Strenge derVeriöhrungsregelung, die dorin liege, doß

der Veriöhrungsbeginn unobhöngig von der Kenntnis des Mondonten

bereits mit Schodenentstehung eintrete und nicht, wie z. B. noch g 852

BGB, mit der Kenntnis des Anspruchsberechtigten vom Schoden und der

Person des Verpflichteten (BGH o.o.O.). Der sekundöre Ersotzonspruch

gegen den Rechtsonwolt könne donoch ouch donn innerholb von 3 Joh-

Ln veriohren, wenn der Anwolt diese zusötzliche Belehrung unterlosse.

Die Veriöhrung trete donn - iedenfolls gegenÜber Personen, die Erfoh-

rung im Wirtschoftsleben, im Versicherungswesen und mit Schoden-

,"grliutrngen besitzen - ollerdings entsprechend der Regelung des $ 852

BöB erst 3 Johre noch Kenntnis des Mondonten von dem Schoden, von

den Umstönden, ous denen sich seine Ersotzberechtigung ergibt, und von

der Person des Ersotzpflichtigen ein. Denn spötestens noch Ablouf dieser

Zeit müsse ein solcher Mondont mii dem Einiriit der Veriöhrung rechnen.

Er bedürfe donn keines zusötzlichen Schutzes mehr durch eine gegen den

Wortlouides $ 5l BRAO von der Rechtsprechung geschoffene onwoltliche

Belehrungspflicht, wenn er nicht innerholb dieser Zeit fÜr eine Unter-
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brechung der veriöhrung sorge. Der Einrede der Veriöhrung des sekun-
dören Ersotzonspruches könne donn kein weiierer Schodenersotz-
onspruch mehr entgegengehclten werden, weil ein solcher nichi mehr
entstehen könne, sobold der Mondoni nicht mehr belehrungsbedürFtig
und die Belehrungspflicht des Anwolts demnoch beendei sei.

Diese für den Rechtsonwolt entwickelten Grundsötze sind ouf dos Steuer-
beroiungsverhöltnis ebenfolls onwendbor. Der Senoi hot ouch keine
Bedenken, den Klöger, dervon Beruf Zohnorzt ist, den in der Entscheidung
des Bundesgerichtshofs erwöhnten Personen, die Erfohrung im Wirt-
schoftsleben, im Versicherungswesen und mit Schqdenregulierungen
besitzen, g leichzustel len.

lhm mußte die Problemotik kurzer veriöhrungsfristen schon deswegen
bekonnt sein, weil die Forderungen von Zohnörzten gegenüber ihren
Potienten noch $i96 Nr. 14 BGB einer öhnlich kurzen Verföhrung unter-
liegen. Es erscheint doher gerechtfertigt dovon ouszugehen, doß der
Klöger spötestens noch Ablouf von drei Johren noch der Kenntniserlon-
gung von den oben genonnten Umstönden mitdem EintrittderVeriöhrung
rechnen mußte.

Diese Kenntnis hot der Klöger bis zurJohresmitte 1983, iedenfolls mehr ols
dreiJohre vor der om ]4.1.1987 erfolgten Klogeeinreichung, erworben. Zu
diesem Zeitpunkt befcnden sich beide Grundstücksgemeinschoften in
Liquidotion (EC-T. seir 20.11j982, EC-M. seft 12.6.1982l; die Eisloufcenrer
woren gor nicht ersi errichtet (EC-M.) bzw. deutlich unter den Hersiel-
lungskosien versteigert worden (EC-T. om 22.2.1983.,.

Die Gesellschoffen mbH T., T. und S. woren noch Ablehnung bzw. Ein-
stellung der Konkursverfohren mongels Mosse oufgelöst. Der Klöger
wußte doher, doß seine Einlogen verloren woren und ein Schoden domit
eingetreien wor.

Er wußie ober ouch, doß dieser schoden - sein eigenes Vorbringen über
die Vorgeschichte seiner Beteiligung on den Eisloufcentern ols richtig
unierstelli - ouf eine Pflichtuerletzung des Beklogten zurückging. Dies
ergibt sich zunöchst dorous, doß bei der Gesellschofi'erversommlung der
Grundstücksgemeinschoft EC-T. vom 26.5.1982 ouch über prospekt-

hoftungsonsprüche u.o. gegen die Bonken und die kurze Veriöhrung
dieser Ansprüche gesprochen wurde. Dies setzt vorous, doß sich diä
Beteiligten über die Fehlerhoftigkeii des Konzepts - die sich ncch der
bisherigen Entwicklung ohnehin oufdröngte - im kloren woren. Dem
Klöger ols einer im Geschöftsleben erfohrenen Person mußie sich dorouf-
hin ebenfolls die Ubedegung oufdröngen, doß sein Sieuerberoter für die
Nichtoufklörung über diese Umstönde ebenso hoftbor zu mochen wor
wie die Bonken.

Der Klöger hötte doher bereits bei Zohlung der Einlogen im Dezember
1978bzw. im Juni/Julil9B0 Feststellungskloge erheben könn"n, so doß zu
d iesen Zeitpu n kten der Lo uf der Veriö h ru n gif rist f u r d ie Ansprüche o us den
vom Klöger behcupteten ieweiligen Berotungsfehlern begonn. Do noch
dem im veriöhrungsrecht geltenden Grundsotz der schJdeneinheit für
glle sghodenfolgen eine einheitliche veriöhrungsfrisr gilt (vgl. RGZ 83, 3s4,
360r BGH DB 1960, 667; BGHZ 50,21,24 : NJ\Altg6B,i324l. rror die
Veriöhrung gemöß $ 68 StBerG bezüglich der Beieiligung on der Grund-
stücksg em einschoft EC-T, i m Deze m ber l 

g8l u n d bezug I icÄ' der Betei I ig u n g
om EC-M. im iuni/Juli l9B3 ein.

Der Berufung ouf Veriöhrung sieht ouch ein sog. sekundörer schoden-
ersotzo nspruch vorliegend nicht entgegen.

(\
Wie dos Londgericht nicht verkonnt hot, entsteht noch der stöndigen
Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs ein weiterel sog. sekundärer
Ersotzonspruch, folls es der Steuerberoter schuldhoft unterloßt, den
Mondonten vor Ablouf der Veriöhrung ouf den gegen ihn bestehenden
Anspruch und die drohende Veriöhrung hintuweisen. Der steuerliche
Beroter, der schuldhoft die Pflicht zur Belehrung des Mondonten über den
von ihm, dem Beroter, begongenen Fehlet rnJ üb", die Verjöhrung des
dorous entstehenden (primören) Schodenersotzonspruchs verletzt, Äo cht
sich erneut schodenersotzpflichtig; er hot doher noch $ 24g,s.l BGB den
Mondonten so zu stellen, wie er stehen würde, wenn er richtig belehrt
worden wöre. Do in diesem Foll noch dem gewöhnlichen Louf d'er Dinge
die Veriöhrungsfrist nicht versöumt worden wöre, geht der sekundöre
Schodenersotzonspruch des Mondonten dohin, doß der Steuerberoter
gegenüber dem primören schodenersotzonspruch die Einrede der
Veriöhrung nicht erhebf soweit dies dennoch geschieht, konn der
sekundöre Schodenersotzonspruch der Einrede der Veriöhrung ols
Gegen ei nwo n d entg eg en g esetzt werden (vg l. BG HZ 83,j7, 23 : olg ßz: N JW I 98 2,1285 ; BG H N JW tg 82, 22Sb : Gt 12 / 82 ; BGHZI 6, 2gO, 298
ff: NJW 1986,1162: Gl 1986, 27; BGI{ NJW-RR 1986,64g: Gl 86, 63;
BGH NJW-RR lgBZ 86; ebenso die Rechtsprechung zum gleichgelog"r:
ten Problem bei der Anwoltshoftung, vgl. zuletzt gGH NJw tqgs,llst,
BGNZ?A,3BS ff: NJW 1985,2250, BGH NJW 1gBS,294t:Gt 4,l/BSj;
BGH Niw1986,5Bl :G|44/85; BGH NJW \987,326;BGH NJWTSBB,
265t.

Auch der sekundöre Schodenersotzonspruch unterliegt iedoch der drei-

iöhrioen Ver[öhrungsfrisr des $68 stBerG (vgr. BGH vÄn g77,617;BGH
N JW I 9ZZ 264 ; BGH N JW 19 84, 2204 : Gt 13 / 84 ; BGIIZ 9 4, 380,3 89 :
NJW 1985, 2250 : Gl 32 / 85, BGH NJW lgBS, 29 41, 2g 43 : Gt 4l / 85 :
EWIR $51 BRAO t/85, 677 Gröfe; BGH NiW lgBB,265, [eweils zum
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Auch hierdurch gewinnt die Einzohlung der Einlogen und die Uber-

ontwofiung des Kopitols on die Treuhönderin den Chorokter einer

konkreten Vermögensgeföhrdung, zumol etwoige RegreßonsprÜche

gegen die Treuhönderin ongesichts des Hoftungsousschlusses fÜr olle

wiÄchoftlichen, finonziellen, rechtlichen und steuerlichen Risiken des

Proiekts (vgl. $3 Nr. 2 Treuhondvertrog), der Hoftungsbegrenzung ouf

insgesomt DM IOO.OOO,OO und der kurzen sechsmonotigen Veriöhrungs-

frisi(vgl. ieweils $ 16 Gesellschoftsvertrog) nur wenig Aussicht ouf erfolg-

reiche Durchseizung hotten.

Die genonnten Umstönde - die unholtbqren wirtschqftlichen und steuer-

rechtlichen Prömissen des Proiehs wie ouch dos Mißbrouchsrisiko -
rechtfertigen mithin schon ieder fÜr sich, erst recht ober in der gebotenen

Gesqmtsihou, die Annohme einer schodensgleichen konkreten

Geföhrdung des vom Klöger eingesetzten Kopitols.

Hiergegen konn ouch nicht, wie dies die Berufung tut, eingewendei

werdln-, es hobe zum Zeilpunkt des Beitritts noch die MOglichkeit einer

positiven Eniwicklung bestonden, do ein Ausnutzen der bestehenden

Mißbrouchsmöglichkeiten keineswegs sicher gewesen sei; eine Fest-

stellungskloge htbe doher nicht mit Aussicht ouf Erfolg erhoben werden

konnen. Dies widerspricht bereits dem eigenen Vorbringen des Klögers,

die steuerrechtliche und wirtschoftliche Konzeption des Proiekts sei

o priori illusorisch und ihre Verwirklichung unmöglich gewesen.

Dorüber hinous verkennt dieser Einwond die rechtlichen Voroussetzun-

gen, unter denen bei noch nicht eingetretenem Schoden eine Kloge ouf

Feststellung der Schodenersotzpflicht erhoben werden konn. HierfÜr ist

no ch der RLchtsprech u n g d es Bu ndesg erichtsh ofes kei neswegs erfo rder-

lich, dofl der spötere Schodeneintritt sicher feststeht; es genÜgt vielmehr,

wenn er noch der Lebenserfohrung und dem gewöhnlichen Louf der

Dinge mit einer gewissen Wohrscheinlichkeit onzunehmen ist (vgl. BGIZ

4, 133 ff : NJW]952, 539; BGH NJW ]961, 
,1165 

f; BGH NIW 1972,198;

BGH NJW 1978,5441.

An einer konkreten Gefohr des Schodeneintritts in dem vorbezeichneten

Sinne fehlte es doher hier nicht schon donn, wenn eine obweichende

Entwicklung - hier' ein positiver Verlouf der Geschöfte der GrundstÜcks-

gemeinschlften einschlieDlich der sieuerrechtlichen Anerkennung der

Vertrogskonstrukiion - lediglich möglich, sondern nur,wenn sie zumindest

überwiegend wo hrschein lich wo r.

Eine solche überwiegende Wohrscheinlichkeit einer schodensfreien

Abwicklung des Konzeptsworiedoch im vorliegenden Follzu keinem Zeit-

punkt g"g"b"n; vielmehr wor im Hinblick ouf die unreolistische sieuer-

rechtliche und wirlschoftliche Konzepiion dos Gegenteil proktisch sicher.

Selbsiwenn oberder Klögerdiese Schlußfolgerung nichtgezogen hoben

sollte, wöre dies für den Veriöhrungsbeginn in entsprechender Anwen-

dung des $852 BGB unschödlich, Noch der stöndigen Rechtsprechung

des Bundesgerichtshofs setzt die erforderliche Kenntnis der onspruchs-

begründenden Umstönde i. S. dieser Vorschrift lediglich vorous, dofl der

Geschadigte olle Totsochen kennt, die bei richtiger Verknüpfung und

rechtlicher Subsumiion die Feststellung von Ersotzpflicht und -verpflichte-

tem erlouben; doß der Geschödigte die ihm bekonnien lnformotionen

totsöchlich richtig miteinonder verknüpft und richtig rechtlich subsumiert

hot,verlongt g 852 BGBfürdie Kenntnisvon Schoden und Schödiger nicht
(vsl. BGH NJW 1960, 380 f, BGH NIW 1984, 661; BGH NJW-RR l9BB,

411 f). Do0 der Klöger die totsöchlichen Umstönde konnte, ous denen sich

die Fehlerhoftigkeit des Konzepts ergob, genÜgt mithin fÜr den Veriöh-

rungsbeginn ouch donn,wenn erdorous den Schluß ouf einen Berotungs-

fehler des Beklcgten nicht zog.

Eine für die entsprechende Anwendung des g 852 BGB genÜgende

Kenntnis von der Ersotzpflicht des Beklogten erlongie der Klöger ouch

durch die im November l9B2 erholtene Mitteilung des Beklogten, dieser

hobe Provisionen fur die Vermittlung seiner, des Klögers, Beteiligung on

den Gru ndstücksgemei nschoften entgegengenom men. Dies wo r pflicht-

widrig {vgl. BGHZ 78,263,268: NJW 1987,399;BGNZ9S, Bl, 84lI:
NJW 1985,2523) und begründete ouch unobhöngig von einem Bero-

tungsfehler bereits die Schodenersotzpflicht des Beklogten fÜr die ous

den Beteiligungen entstondenen Schöden (vgl. BGH NJW-RRl9BZl38l:
BB|9B7,l4l B : G I 1987,117 l.O b der Kl ö g er o us d er erh o lten en I nform otion

diese Schluflfolgerung ouch totsöchlich gezogen hot, isi noch dem oben

Gesogten ohne Bedeutung.

Dem Klöger wcren mithin zur Johresmifte l9B3 die seinen Ersoizonspruch

gegen den Beklogfen begründenden Umstönde bekonnt, so doß der

Beklcgte sich ouch unter diesem Blickwinkel noch Ablouf weiterer drei

Johre, d. h. ob Miite 1986, ouf die Veriöhrung des Primöronspruches

berufen konnte.

Anmerkung:

Die Entscheidung entspricht in der Froge des Veriöhrungsbeginns dem

Urteil des OLG KoblenzGllg97,45, dos ouch die Beteiligung on einem

Eisloufcenter beirof.

B
t3



Gerling lnformotionen für wirtschoftsprüfende, rechts- und steuerberotende Berufe Gl l/89 Gerling lnformotionen für wirtschoftsprüfende, rechts- und steuerberotende Berufe Gl 'll8g

Veriährung von Schodenersolzonsprüchen,
S 68 SrBerG
- Veriö h rungsbeg in n : Zo h I un g vermeidbo rer Steuern

- Betriebsprüfung

- Anmerkung
{LG Heidelberg Urt.v. 21.9.1988 - 3 O 65/88)

333 : NJW 1982, i 866 f : Gl14 / 82; O LG Stuttg o rr VersR i980, 54 f ). Bereirs
vo n der Konzeption h er wo ren d ie Betei I ig u n gspro[ekte m it so erheb I ichen
Risiken behoftet, doß von vorneherein keine reolisfische Aussicht bestond,
sie würden ohne schoden für die Anleger obgewickelt werden können.
Dies gilt in steuerrechtlicher wie in wirtschoftlicher Hinsicht, ferner ober
ouch für die dem Mißbrouch Tür und Tor öffnende Vertrogsgestoltung.

Steuerrechtlich woren die Proiekte, wie der Klögerselbst unter Hinweis ouf
die Berichte des Finonzomts D. vom 12.7.1982 (betreffend EC-T.) und vom
7.12.1983 (betreffend EC-M.) im einzelnen dorgelegt hot, nicht onerken-
nungsföhig. Dies wor noch Bekonntwerden der Entscheidung des Finonz-
gerichts M. vom 29.5.1978, die einen gleichgelogerten Foll betrof, ouch
erkennbor. Domitwor ober ein gonz wesentlicher Zweck der Beteiligung,
n ö m I ich d ie Steuererspo rn is d u rch Verl ustzuweisu n gen, zu m indest erheb-
lich gefohrdet.

Wos die unternehmerische Seite ongeht, so hot der Klöger selbst vor-
getrogen, doß dos Konzept ouch insofern völlig utopisch wor, do die
Pöchterin die von ihr on die Grundstücksgemeinschoft zu leistenden
Zohlungen unmöglich erwirtschoften konnte. Der Klöger hotte mithin kurz
noch seinem Beitritt durch Leistung des Boronteils seiner Einlogen und
durch Ubernohme der Dorlehensverpflichtung gegenüber den dritt-
finonzierenden Bonken sein Vermögen gemindert, ohne doD mit einer der
Plonung gemößen Kompensotion dieser vermögenseinbuße durch Bor-
o ussch üttu n gen u n d Steuererspo rn isse g erech net werden kon nte.

Hinzu kommt, do0 die Ausgestoltung der Vertröge noch dem eigenen
Vor-trog des Klögers die Grundstücksgemeinschoften erheblich benoch-
teiligte und der Treuhö nderin und ih rem Gesel lschofter-Geschöftsführer
G. fost unbeschrönkte Mißbrouchsmöglichkeiten eröffnete, von denen
diese - wie die weitere Entwicklung gezeigt hot - ouch Gebrouch
gemocht hoben. So sollte die Treuhönderin von Anfong on über die im
I nvestitionspl o n o usg ewiesenen Fi no nzieru n gsm ittel f rei verf ü g en kön n en,
ohne do0 zu diesem Zeitpunkt ein Kontrollorgon, dos dies hötte über-
wochen können, existierte (vgl. $l Nr. 2d Treuhondvertrogl. Vom Verbot
des Selbstkontrohierens hotte sie sich befreien lossen (vgl. die Vorbemer-
kung zum Treuhondvertrogl. Mitderr, derS.-GmbH und derT. befonden
sich die on der Durchführung des Proiekts beteiligten und dovon profi-
tierenden iuristischen Personen sömtlich in der Hond von Herrn G., so doß
eine gegenseitige Kontrolle nicht stottfond und Vereinborungen und
Verfügungen zum Nochteil der Grundstücksgemeinschoft nohezu unein-
geschrönkt vorgenommen werden konnten.

Leitsötze (d.Verf.)'

l. Die Veriöhrung von Schodenersotzonsprüchen gegen Steuerberoter
gem. $68 StBerG beginnt mit der Verschlechterung der Vermögens-
loge und der Moglichkeit der Geltendmochung des Anspruchs.

2. Der Schoden entsteht mit der Steuerzohlung.

3. Es gibt keinen ollgemeinen Grundsotz, wonoch Veriöhrungsbeginn
vo n Sch o denersotzo nsp rüch en g eg en Steuerberoter der Zeitpu n kt d er
Außenprüfung oder - folls diese nicht stottfindet - dos Ende der Fest-

setzu ngsveriö h run g ist.

Aus den Gründen:

Schodenersotzonsprüche des Auftroggebers gegen den Steuerberoter
ous dem zwischen ihnen bestehenden Vertrogsverhöltnis ver[öhren
gemöß $68 StBerG innerholb von 3 Johren. Die Veriöhrung beginnt in
dem Zeitpunkt, ,,in dem der Anspruch entstonden ist'1 Für die Enfstehung
eines Schodenersotzonspruches ist moßgebend, wonn ein Schoden ein-
getreten ist. Dos ist ouch fur Ruckgriffsonsprüche immer donn der Foll,
wenn sich die Vermögensloge des Geschodigten infolge des schödigen-
den Ereignisses verschlechtert hot und der Berechtigte in der Loge gewe-
sen wöre, seinen Anspruch geltend zu mochen. Dobei genügt noch
stöndiger Rechtsprechung regelmößig die Moglichkeit, Feststellungs-
kloge zu erheben (vgl. RGZ 153, l0l, l0Z). Unkenntnis des Schodens und
domit des Anspruchs hingegen hindern den Beginn der Veriöhrungsfrist
grundsötzlich nicht ßGZ o.o.O.; BGH NJW 68,l38l,l3B2).

Der Klöger konn der Veriöhrungseinrede der Beklogten desholb grund-
sötzlich nicht mit dem Hinweis begegnen, er hobe nicht gewußt, zuviel
Steuern gezohlt zu hoben. Entstonden ist sein Schoden vielmehr in dem
,Augenbliclg ols er totsöchlich zuviel Steuern zohlte, vielleicht sogor schon
donn, ols ein (noch der Dorstellung des Klögers mqteriell unrichtiger)
Steuerbescheid gegen ihn erging. Denn schon in diesem Augenblick hotte
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Aus den Gründen:

Die Veriöhrung des geltend gemochten Anspruchs richtet sich, wie dos

Londgericht zJtreffend ongeÄommen hot, noch S 68 StBerG. Noch dem

Sochiortrog des Klögers, von dem hier insoweii ouszugehen ist, erfolgte

die Anlog"lm pfeh lung ieweils o nloßlich tu rn usmößiger Besprechungs-

termine iÄ Rohmen däs Steuerberotungsverhöltnisses. Die Empfehlung

stond donoch in einem untrennboren Zusommenhong mit der Besorgung

der sieuerlichen Angelegenheiten des Klögersr dies genÜgt fur die

Anwendborkeftvon gZa slgero (vgl. BGH NJW 1982,1866f : Gl 14/821.

Anlogeempfehlungen gehören zudem nicht nur unter den Gesichtspunkt

der P"rüfung steuetli.h"t Frogen, hier, der Verminderung der Steuerlost,

sondern noch $52 Abs. 3Zi{+.3 StBerG ouch unter den der Winschofts-

berotung zu den dem Berufsbild eines Steuerberoters entsprechenden

Tötigkeiien. Doß der Beklogte von der Vertriebsfirmo Provisionen ent-

g"g-"ngunommen hot, ist in äiesem Zusommenhong ous den vom Lond-

!ui.t iongeführten Gründen, ou{ die Bezug genommen wird und denen

der Senot folgt, ohne Belong'

Ein Schodenersotzonspruch gegen einen steuerberoter wegen einer

schuldholten PflichVerletzung veriöhrt gemöß $ 68 StBerG in drei Johren

seit Enistehung des AnsPruchs.

Entscheidend dofür, ob ein Schodenersotzonspruch bereits entstonden ist

und domit die Veriöhrungsfrist in Gong gesetzt wird, ist, wie dos Lond-

gericht in U bereinstimmung mit der höchstrichterlichen Rechisprechung

iorgelegt hot, inwieweit der Berechtigte in der Loge gewesen wöre, den

Anrirr.i gerichtlich geltend zu mochen. Hierfur genÜgt regelmößig die

Möglichkeit, Feststellungskloge zu erheben. Unkenntnis des Schodens

und domit des Anspru.hs hinJern den Beginn derVeriöhrungsfrist grund-

sötzlich nicht {vgl. 8GA273,363,365: NJW 1979,1550; BGHZ 83,17,19

: NJW l9B 2,\iB5{ : G I B / 82 :ZiP 1982 m. An m. G röfe; BG H NJW 1982,

l2BBr BGH296,290,294: NJW 1986,1152: Gl 1986, 22: EWIR $68

StBerG 1/86,297 Gröfe; BGH NJW-RR 1986, 649: Gl 1986, 59t BGH

NJW-RR 1987, 86I.

ln Ubereinstimmung mit dem Londgericht ist der Senot der Auffossung,

doß ein im Wege dlr Feststellungskloge geltend zu mochender Schoden

spötesrens beiEinzqhlung der Einlogen Ende Dezember l97B (bezüglich

EC-T.) bzw. Juni/JulilgBO (bezuglich EC-M.) gegeben wor'

Schon von diesem Zeitpunkt on bestond eine schodensgleiche konkrete

Geföhrdung des eingeselzten Kopitols; dies genÜgte, um mit Aussichi ouf

Erfolg eineleststellungskloge erheben zu können (vgl. BGHZ 83, 328,

sich seine Vermögensloge verschlechtert bzw. sein Vermögen gemindert.

Bereits zu diesem Zeitpunki hötte ein Schodenersotzonspruch gerichtlich

geltend gemocht werden können. Wonn die Steuerbescheide fur die

Johre 1977 bis 19BO ergongen sind, trogen weder der Klöger noch die

Beklogten vor. Letztere hoben ollerdings - und dies ist nicht bestritten -
vorgetrogen, doß die Sieuererklörungen fÜrl9B0 im Dezemberl9Bl einge-

reichtworden seien. Do vorliegende Kloge erst om 25.2.1988 eingereicht

und om 16.3.l9BB zugestellt worden ist und Anholtspunkte f Ür eine Unter-

brechung oder Hemmung nicht vorliegen, wöre der Schodenersotz-

onspruch wegen zuviel bezohlter Steuern nur donn nicht veriöhrt, wenn

und soweii Bescheide noch dem 25.2.1985 ergongen wören, olso mehr

ols 3 Johre noch Einreichung der leizten Steuererklörung. Dos erscheint

ousgeschlossen.

Der Klöger verweist demgegenÜber zu Unrecht ouf die Entscheidung

BGH BB 1985, B3l :G120/85:WM 1985, Bl2: DB 1985, 1230. Erversteht

sie so, doß die Veriöhrung eines Schodenersotzonspruches wegen zuviel

gezohlier Steuern oufgrund fehlerhofter Arbeit des früheren steuerlichen

Beroters ersi mit dem Abschluß der steuerlichen Au0enprÜfung beginne,

do erst donn gesogt werden könne, ob und in welchem Umfong dem

Steuerpflichtigen durch von seinem Beroter zu veriretende Fehler ein

Schoden entstonden sei. Dem vermog sich die Kommer nicht onzu-

schließen.

Zworist es zuireffend, doß der BGH in dieser Entscheidung und in der Ent-

scheidung BGHZ 73,363 ff dorouf hingewiesen hot, dofl die Besonder-

heiten, die mit der übllchen Abwicklung von SteueronsprÜchen und der

Durchführung der Besteuerung Überhoupt verbunden seien, fÜr einen

etwoigen Rückgriff des Steuerpflichtigen gegen seinen Steuerberoter und

die Veriöhrung dieser Ansprüche nicht unberÜcksichtigt bleiben könnten.

Richtig ist ouch, do0 der Bundesgerichtshof in den genonnten Entschei-

dungen Schodenersotzonsprüche wegen erhöhier Steuerbelostungen

und wegen zusötzlicher Kosten, die dem Steuerpflichtigen infolge einer

Beonstondung durch dos Finonzomterwochsen woren, erst mitAbschluß

der Außenprüfung hoi entstehen lossen. Dies ist ouch richtig, weil erst mit

Abschluß der Außenprüfung eine Verschlechterung der Vermögensloge

im oben beschriebenen Sinne eingetreten ist. Denn erst oufgrund dieser

Außenprüfung wurden höhere Steuern ongeforded bzw woren Auf-

wendungen, insbesondere eine Uberorbeitung der BuchfÜhrung, erfor-

derlich, um eine solche höhere Besteuerung zu vermeiden. Vor dieser

Außenprüfung log kein Schoden vor, weil - so ledenfolls der BGH - erst

die Au0enprüfung rechtlich verbindlich ergebe, ob und gegebenen{olls

in welcher Höhe ein Schoden entsionden sei'
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so liegt es hier [edoch nicht. Abgesehen dovon, doß vorliegend für den in
Rede stehenden Zeitroum von 1977 bis l9B0 eine Außenprüfung über-
houpt nicht stottgefunden hot und die Außenprüfung des Johres 1986
einen für diesen Zeitroum entstondenen Schoden somit ouch nicht,,erst
verbindlich festgelegt" hot, geht es dem Klöger nicht um ouf verschulden
des Steuerberoiers beruhende Steuermehrforderungen oder um Kosten
zur Vermeidung solcher Mehrforderungen, mit denen er belostei ist. Der
Klöger hot im Gegenteil noch seiner Dorstellung zuviel Steuern bezohlt
und Kosten zur Ermitllung des Mehrbetroges oufgewondt. Seine Ver-
mögensloge hot sich donn ober bereits in dem Zeiipunkt verschlechte4
ols erdiese Steuern ,zuviel" gezohlt hot. Zwormog eineAußenprüfung für
den Zeitrou n1977 bis l9B0 weniger Steuern erbrocht hoben. Donn wöre
durch diese Außenprüfung ober keine Verschlechterung der Vermögens-
situotion, sondern im Gegenteil eine Besserung eingetreten. DerSchoden
wöre nicht erst mit der Außenprüfung entstonden, sondern durch sie erst
offenbor und dem Klöger bekqnnt geworden. Kenntnis vom Schoden und
Entstehen des Schodens stehen iedoch, wie oben ousgefüh4 für die
Veriöhrung nicht gleich, ousgenommen $ 852 BGB, der hier iedoch nicht
einschlögig ist.

Die Kommer vermog den zitierten Entscheidungen einen ollgemeinen
Grundsotz dohin, doß für den Veriöhrungsbeginn von Rückgriffs-
onsprüchen gegen Steuerberoter die ,Außenprüfung oder - für den Foll,
doß eine solche, wie in der Regel und in der übergroßen Mehrheit der
Fölle nicht stoftfindet - dos Ende der Festsetzungsverföhrung nqch der
Reichsobgobenordnung moßgebend ist, nicht zu entnehmen. Wie bereits
ousgefüh4 beschöftigen sich die zitierten Entscheidungen nur mit Föllen,
in denen zum einen eine Außenprüfung totsöchlich vorgenommen wor-
den ist und zum onderen mit Föllen, in denen diese Außenprüfung zu
einem für den Steuerpflichtigen nochteiligen Ergebnis gefuhrt hot, sei es,
doß Steuern h ö h er festgesetzt wu rden, sei es, doß Steuerverg ü nstig u n g en
n icht meh r o nerko n nt wurden, sei es, doß Aufwendu ngen o ngefo llen sind,
durch die sonst drohende, ouf der fehlerhoften Buch{ührung oder
sonstigen Arbeit des steuerlichen Beroters beruhende Steuermehr-
belostungen vermieden oder vermindert worden sind.

Eine dogmotisch mit dem Schodenbegriffvereinbore Ausdehnung dieser
Rechtsprechung ließe sich ollenfolls donn vedreten, wenn es sich um unter
dem Vorbeholt der Nochprüfung gemöD s164 Ao erlossene Steuer-
bescheide hondeln würde oder wenn eine Außenprüfung regelmößig
wenigstens in der Mehrheii der Folle stotfinden würde. Die Steuer-
bescheide sind iedoch noch der Erklörung des Klögers nicht mehr unter
dem Vorbeholt der Nochprüfung ergongen (Replik Seite 6, AS. l3l). Die
Außenprüfung ist gerichtsbekonnt nicht die Regel.

Angoben gerode von dem Beklogten zu 2 formulierf worden woren. Es
gibt keinen Erfohrungssotz, wonoch eine Vertrogsportei ollgemein ouf eine
in einen Vertrogstext oufgenommene Porteierklörung vor ollem desholb
vertroue, weildie Formulierung dieser Erklörung von einem Rechtsonwolt
vorgenommen wird. Dos vertrouen in die sochliche Richtigkeit einer
Angcbe stütztsich vielmehrim cllgemeinen ouf die Person desienigen,von
dem sie stommt und nicht desienigen, der sie formuliert.

Anmerkung:

Dos Urteil spiegelt die bisherige Rechtsprechung des BGH wieder, BGH
BB 19 67, 226 : DB 19 67, 2Bi : WM 19 67, l22t ; WM I 983, 950 : BG H Z BB,
69; WM 1984,128, BB9; Long WM i9BB, lOO3.

YgrlA! fu n g_ d es Sch odenersqtzo nspruchs,
$ 68 StBerG
- Feh lgeschlogene Kopitolon loge
- Ver[öhrungsbeginn

- Anmerkung
{OLG Köln Urt.v. 19.9.l9BB - B U l3/BB)

Leitsötze (d.Verf.),

L Tritt mit der Einzo h lu n g des An lo gebetroges eine kon krete Gefö hrdu ng
des eingesetzten Kopitols ein, beginni in diesem Zeitpunkt die ve;-
iöhrung des Regreßonspruchs gegen den Steuerberoter. Dies gilt
insbesondere bei Konzeptionsfeh lern oder einer Vedro gsgesto ltu n g,
die Moglichkeiten zum Mißbrouch eröffnet.

2. Der sekundöre Schodenersotzonspruch wegen unterlossener Beleh-
rung über Fehler in den eigenen Arbeiten und den Louf derVeriöhrung
von Sch o den ersotzo nsprüchen beg i n nt m it Ablo uf der Veriö h ru n gsf rist
des Primöronspruchs.

3. Die Belehrungsp{licht des steuerberoters konn entfollen, wenn der
Mondont ouf ondere Weise Kenntnis vom Fehler des Steuerberoters
erhalt.

4. Fehlt eine Belehrung über die Veriöhrungsfrist des $ 68 StBerG, tritt die
ver[öhrung des sekundöronspruchs bei wirtschoftlich erfohrenen
Personen entsprechend $852 BGB 3 Jahre noch Kenntnis des
Mondonten vom Schoden und der Person des Ersotzverpflichteten ein.
zohnörzIe sind ols wirtschofilich erfohrene person onzusehen.
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Entscheidung befoßt sich zuvörderst mit der Prospekthoftung des Rechts-

onwolts und knüpft dobei on Besonderheiten von Publikumsgesell-

schoften on, die im vorliegenden Follvon vornherein nicht gegeben sind.

Soweit der Senot ergönzend ouf die Moglichkeit einer Sochwolier-

hoftung hinweist, mocht bereiis die Bezugnohme ouf die bis dohin er-

gongene Rechtsprechung des Bundesgerichtshofes deutlich, doß eine

Erweiterung der Hoftungsvoroussetzungen des Sochwolters ous diesem

Urteil nicht hergeleitet werden konn.

Die Feststellungen des Bundesgerichts lossen weder erkennen, doD der

Beklogte zv 2 dosdonoch für seine Hofiung ols Sochwolier erforderliche

besondere Vertrouen für sich in Anspruch genommen, noch dofl es ihm

der Klöger entgegengebrocht hot. Dos Berufungsgerichi {uhrt in tot-

söchlicher Hinsicht lediglich ous, der Beklogte zu2hobeon den Vertrogs-

verhondlungen zwischen dem Klöger und dem frÜheren Beklogten zu I ouf

dessen Seite teilgenommen und die von den Porteien in den Vertrog ouf-

genom mene Erklö rung über den U nierneh menswert form u lier1. Dies reicht

iur Begründung einer persönlichen Hoftung des Beklogten zu 2 nicht ous.

Do0 der Beklogte zu 2 Rechtsonwoli ist und die Erklörung Über den

Unternehmenswed bei Abfossung des Vertroges formuliert hot, berech-

tigte den Klöger nicht zu der Annohme, der Beklogte zu 2 nehme fÜr sich

bäsonderes Verlrouen in Anspruch und wolle dem Klöger eine zusötzliche

persönliche Gewöhr für die Richtigkeit dieser Angobe bieten. Zieht eine

Portei bei Vertrogsverhondlungen zu ihrer Berotung einen Rechtsonwqlt

ihres Vertrouens herqn, so begrÜndet dies ohne Hinzutreten besonderer

Umstönde, d ie vom Beruf u n gsgericht n icht festgestel lt werden, ouch donn

keine persönliche Hoftung des Rechtsonwolts fÜr die bei dieser Gelegen-

heit obgegebenen Porteierklörungen, wenn er bei der obschließenden

Fixierung äes Verhondlungsergebnisses mitwirkt. Dies gilt zumol donn,

wenn sich ouch die Gegenseite onwoltlichen Beistondes versichert. Die

Annohme, ein Rechtsonwolt sei ollein oufgrund des von ihm ousgeübten

Berufes eine Vertrouensperson, die fÜr die Erklörungen dervon ihr berote-

nen Portei unter ollen Umstönden gerodestehen wolle, findet im geltenden

Recht keine Stütze.

Nicht holtbor ist es ferner, wenn dos Berufungsgericht ous dem Umstond,

doß der KlögerdieVorloge der Bilonzlg83 nichtverlongt hot, den Schlu0

ziehen will, er hobe ouf die Richtigkeii der Angoben Über den Unter-

nehmenswedvor ollem desholb vertrout, wcil sie von dem Beklogten zu 2

und domitvon einem Rechtsonwolt{ormuliertworen' Aus dem Fehlen des

Verlongens noch Vorloge der Bilonz lo0t sich ollenfolls folgern, doß der

Klögerüberhoupt ouf die ihm in der Vereinborung gemochten Angoben

vertioui hot, nicht ober, dofl dieses Verlrouen dorouf beruhte, do$ die

lm übrigen müßie mon donn iedenfolls dieVeriöhrung mitdem Beginn der

Festsetzungsveriöhrung noch der Abgobenordnung beginnen lossen

(vgl. BGHZ 73 a.o.O.,368l. Dos bedeutet {Ür den vorliegenden Foll, doß

die Schodenersotzonsprüche fur die Johre 1977 vnd1978 in iedem Folle

veriöhrt wören. Denn die entsprechenden Steuererklörungen wören

obzugeben gewesen mitAblouf des Moil97Bbzw.l9Z9. Sie sind totsöch-

lich eingereicht worden noch der unbesirittenen Erklörung der Beklogten

im Juni 1979bzw.im Mörzl9B0. MitAblouf des ieweiligen Johres begonn

die Festsetzungsveriöhrung ($lZ0 Abs. 2 SoIz I AO), die 4 Johre spöter

endete ($ 169 Abs. 2Zil+.2AO), mithin mitAblouf derJohre l9B3 bzw.l9B4

endete. Schodenersotzonsprüche begonnen folglich Anfong 1984 bzw.

l9B5 zu loufen und endeten mit Ablouf der Johre 1986 bzw. l9BZ. Noch

nicht veriöhrt wören demnoch ollenfolls die ouf dos Johr 1979 undl9B0
zuviel gezohlten Steuern, d. h. l.08l,- b2w.170,- DM und die Kosten der

Nochprüfung für diese beiden Johre.

Anmerkung:

Wirweisen dorcuf hin, doß der BGH mit Urt.v. 27.11.1985 - lVo ZR97/84
(Gl 1986, 27 :WM1986,261: DSIR 1986,200],seine Rechtsprechung

dohingehend geöndert hoi, doß im Folle einer BetriebsprÜfung erst mit

deren Absch luD feststehe, ob es bei einer vermeid bo ren Steuerbelcstun g

bleibe. Veriöhrungsbeginn sei in diesen Föllen desholb der Zeiipunkt der

Betriebsprüfung bzw. der Abschluß. Der BGH wich domit von seinem

U rr. v. 14. 7.1982,1053 o b. Diese Rechtsprechu ng wird obgeleh nt von OLG

Celle Gl l9BB, 143 und Gröfe /Lenzen/Roiner, Steuerberoterhoftung

2. Aull.l9BB, 895 ff.

tl

Hoftung des Steuerberolers
- GeldbufJe des Mondonten

- Anmerkung
(AG Euskirchen Ur1.v. 20.8.1987 - 4 C227/B7l

Leitsotz (d.Verf.),

Die dem Mondonten ouferlegte GeldbuDewegen Verleizung derSteuer-

erklörungspflicht konn nicht ols Schodenersotzonspruch ouf den Steuer-

beroter,,obgewölzt" werden. Der Mondont erhölt die Geldbufle wegen

des persön lichen Sch u ldvorwurfes.
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Aus den Gründen:

wie sich ous dem Bescheid vom 22.1.1986 ergibt, ist die Geldbuße ver-
höngt worden, weil der Klöger unter Verlelzung seiner Sorgfoltspflicht ols
Betriebsin ho ber u nd sel bstö ndiger Ko uf mo n n seine Betriebsein no h men
nicht vollstöndig erklort hot. Die Sorgfoltspflichtuerletzung sei insbeson-
dere dorin zu sehen, doß der Klöger nicht zeitnoh seine sömtlichen
Grund-, Aufzeichnungs- und Erklörungspflichten erfullt und selbst einen
groben Vergleich seiner Betriebseinnohmen nicht durchgefuhrt hobe.

Dorous folgt, doß dem Klöger der Vorwurf gemocht worden ist, ihm
persönlich obliegende Pflichten verletzt zu hoben. Dieser persönliche
Schuldvorwurf ist ein Umstond, für den der Klöger ollein einstehen mufJ
und für den der Beklogte nichtverontwortlich gemochtwerden konn. Der
Klöger konn desholb dos Bußgeld nicht ouf den Beklogten obwölzen
(vergl. LG München DSIR 78,51und OLG Koblenz DSIR Bl, 232). Ein Aus-
nohmefoll, wie er zum Beispiel vorliegen könnte, wenn ein Steuerberoter
sei nen Mo nd o nten vo n ei ner stro{bef reien den Sel bsto nzeige o bgeho lten
hot (RG 179,267; siehe ouch BGH 23, 222l,isI hier nicht gegeben.

Unter diesen Umstönden konn es dohingestellt bleiben, ob ein Fehl-
verholten des Beklogten vorliegt, weil er den Klöger nicht oufgefordert
hobe, die notwendigen Unterlogen und Belege beizubringen. Dies
könnte ollenfolls von Bedeutung sein fur die Froge, ob der Klöger ouch
einen Schoden dodurch erlitten hot, doß die Steuererklörungen unzu-
reichend woren und doher Zuschötzungen durch dos Finonzomt erfolg-
ten. Denn ein solcher schoden wird von dem Klöger nicht geltend
gemocht.

Anmerkung:

Der Mondont konn vom steuerberoter Schodenersotz in Höhe dergegen
ihn verhöngten Geldstrofe oderdes entsprechenden Bußgeldes nurdonn
verlongen, wenn dieser ihn von der Erstotfung einer Selbstonzeige obge-
holten oder pflichiwidrig und schuldhoft keine ordnungsgemöDe Selbst-
onzeige erstottet hot. Bei pflichtgemößem Rot oder ordnungsgemößer
Selbstonzeige wöre die Bestro{ung obzuwenden gewesen. Dos gleiche
gilt fur den Ersotz der onfollenden Hinterziehungszinsen (vgl. Gröfe/
Lenzen/Roiner, Steuerberoterhoftung 2. Aufl. 1988, Tz. 580 m.w.N.). Dos
AG Dusseldorf entspricht herrschender Auffossung, vgl. BGH NJW l95Z
586, OLG Düsseldorf Gll9\7,l25, rechtskröftig noch Nichtonnohme der
Revision lVo ZR 42/871.

Drifihoftung des Rechtsonwohes
- Sochwolterhoftung

- lnonspruchnohme persönlichen Vedrouens

- Anmerkung
(BGH Urt.v. l1.7.l9BB - llZR232/87 - BB19BB,i992l

Leitsotz (omtl.)'

Zieht eine Podei bei Vertrogsverhondlungen zu ihrer Berotung einen
Rechtsonwolt ihres Vertrouens heron, so begründef dies ohne Hinzuireten
besonderer Umstönde ouch donn keine persönliche Hoftung des Rechts-
onwoltes fur die Richtigkeit der bei dieser Gelegenheit obgegebenen
Po rte'lerklö ru n gen o us dem Gesichtspu n kt des Versch u ldens bei Verlro gs-
schluß, wenn er bei der obschließenden Fixierung des Verhondlungs-
ergebnisses mitwirkt.

Leitsötze (d.Verf.l,

l. Die Teilnohme eines Rechtsonwoltes bei verhondlungen begründet
nicht ollein einen Vertrouenstotbestond in die Richtigkeit der von dem
Mondonten des Anwoltes obgegebenen Erklörungen.

2. Dos Vertrouen ouf die Richtigkeit von Erklörungen stützt sich ouf die
Person des Erklörenden und nicht ouf die des ,,vertrogsformulierers,j

Aus den Gründen:

Als Sochwolter bezeich net d ie Rechtsprech u n g des Bu n desgerichtshofes
den ien ig en, der weder verlro gspo dner n och dessen vertreiei ist, der o ber
dennoch für die schuldhofte verletzung vorverfroglicher Aufklörungs-
pfl ichten o usno h msweise persön I ich ei nzustehen hot, weil er o uf d er Se-ite
des Verfrogspori'ners on dem Zustondekommen des Verlrogsschlusses
beteiligt ist und dobei über dos bei der Anbohnung von Geschöfts-
bezieh ungen im mer voro uszusetzende normo le Verho nd lu ngsvertro uen
in besonderem MofJe Vedro uen fü r sich persönlich in AnsprucÄ n im mt und
dodurch dem onderen Verhondlungsportner eine zusötzliche, gerode
von ihm persönlich ousgehende Gewöhrfür Bestond und Erfüllung des in
Aussicht genommenen Rechtsgeschöffs bietet (so vor ollem BGHZ56, Bl;
vgl. ferner BGtlz 63,382i BGNZ70,337; sen.Urr.v.9.io.1986 - ll zR
241/85, wM 1987, 77, 7BI. Eine weitergehende begriffliche Definition
des Sochwolters ist ouch ous der Entscheidung des erkennenden Senots
vom 22.5.1980 (BGHZ 77,172,17s1, auf die dos Beru{ungsgericht seine
rechtliche Follbehondlung in erster Linie stützt, nicht zu entnehmen. Die

I
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Gl Leifsötze Gl Hinweis

Abfi ndungsvergleich / Erstottungsföhigkeil der Anwoltskosten

l. Wird in einer Abfindungserklörung nur der Abfindungsbetrog eingesetzt und die
Spolte ,,Rechtsonwoltskosten" offengelossen, so ist der Anspruchsteller dofür
beweispflichtig, do0 entgegen dem lnholt der Abfindungserklörung ouch die
Kosten seines Anwoltes gezohlt werden sollten.

2. Es besteht keine Aufklörungspflicht des Sochbeorbeiters der Berufs-Hoftpflicht-
versicherung, doß in derAb{indungssumme die Rechtsonwoltskosien entholten sein
sollen.

(LG Dormstodt Urt.v. B.l.l9BZ - l0 O 245/86l

Hoftung des Steuerberoters / Bewertung von Grundstücken

Es ist nichtAufgobe des Steuerberoters, die Wertholtigkeit der Bewertung von Grund-
stücken eines Boutrögerunternehmens zu prüfen. Der Steuerberoter dorf sich vielmehr
ouf die ihm bekonntgegebene Bewertung der Grundstücke durch fochkundige
Mitorbeiter des Mondonten verlossen.
(LG Dortmund Urt.v. 17.12.1987 - 2 O 60/87l

Beschlognohme von Mondontenunterlogen

Belege, Grundoufzeichnungen und Buchholtungsunterlogen, die ous der betrieblichen
Sphöredes Beschuldigten stommen und einem SteuerberoterzurBeorbeitung oderzur
Verwohrung übergeben worden sind, sind im Sinne S 9Z SIPO beschlognohmefahig.
{LG Hildesheim Beschl.v. 21.4.1988 - 22 Qs l/BB)

Beruf shoft pf lichtversicherung des Steuerberolers /
Zur Bindungswirkung des Hoftpflichturteils im Deckungsprozeß

Ergeht in einem ohne Beteiligung des Versicherers geführten Rechtsstreit ein rechts-
kröftiges Versöumnisudeil gegen den Versicherungsnehmer, so ist dies für den
Deckungsproze0 bindend. Zur Feststellung des schodenstiftenden Verholtens des
Versicherungsnehmers und des eingetretenen Schodens ist ouf die Klogeschrift im Hoft-
pf lichtprozeß zurückzug reifen.
(LG Köln Beschl.v. 25.6.1987 - 24 O 154/87, vgl. ebenso OLG Homm VersR l9BZ 802;
BGH VersR 1963,421; onderer Ansicht LG Homburg Gl 1986, 39)

Veriöhrung von Prospekthoftungsonsprüchen

Die sechsmonotige Veriöhrungsfrist für Prospekthoftungsonsprüche beginnt bereits
noch Kenntniserlongung von Fehlern bzw. Möngeln des Prospekts in einem nicht
unerheblichen Punkt. Der Bundesgerichtshof {NJW 1982, l5l4 ff.} verlongt für den
Veriöhrungsbeginn nicht zusötzliche eine Kenntnis von einem dqdurch eingetretenen
Schoden.
(LG München I Urt.v.5.5.l9BZ - l0 O 15390/84l

Anmerkung: Dos LG München weist dorou{ hin, doß der Bundesgerichtshof ein speku-
lotives Abworteverholten des Anlegers verhindern möchte. Sobqld er Kenntnis von
einem Mongel des Prospektes erholten hot, soll er sich entscheiden, ob er dorous - ggf.
Zug um Zug gegen Verzicht seiner Gesellschofterrechte - Schodenersotzonsprüche
beonspruchen will.

Fehlerhofte Prospektongoben sind erfohrungsgemöß - so LG Munchen l- nureine erste
Ursoche für eine u. U. longe Ursochenkette, die erst im Zusommenwirken zum endgülti-
gen Verlust des Anlogevermögens führen können. Der Veriöhrungsbeginn vor Kenntnis
eines Schodens dient der ollgemeinen Rechtssicherheit und soll Unsicherheiten bei der
spöteren Ermittlung des totsöchlichen Hergongs und der Kousolitöt verhindern.

Der Verlog C. F. Muller legt eine Neuerscheinung von Günter Pobst,

,,Rechtliche Risiken bei Konzeption und Vertrieb von Kopitolonlogen" vor
il988,925.,68,- DMl.

Pobst stellt onhond der Strofnorm des Kopiiolonlogenbetruges - 9264o
SIBG - die diversen Risikobereiche beider Konzeption und beim Vertrieb

von Kopitolonlogen dor. Dos Buch zeichnei sich dodurch ous, doß die

mög lichen Tö usch u n gsho nd I u ngen ken ntn isreich systemotisiert wu rden.

Mon stellt fest, doß sich strofrechtliche Töuschungshondlungen und zivil-

rechtl iche Pf I ichtvrid rig keiten ü bersch neiden.

Dorüber hinous erlöutert Pobst dos noch Einführung von $ 13 o UWG dem

Ko pito lo n leg er eröff nete Rücktrittsrecht von der Ko pito lo n lo ge.

ln einem Anhong sind die Grundsötze ordnungsgemö0er Durchführung

von Prospektprüfungen des lnsiituts der Wi*schoftsprüfer und die
Stel I u n g no h me des Woh n u n gswirtschoftlichen Focho ussch usse s 1 /1987

sowie der Prospektinholtskoiolog des Kopitolonloge-lnformotions-
zentrums Oberursel o bged ruckt.

Stichwort- und Entscheidungsverzeichnis
(Heft l,l989l

Abfindungsvergleich

- Anwoltskosten

Belehrungspf licht d. SIB/Wp/RA
- fehlende Belehrungsbedürftigkeit
Beschlognohmeverbot, $ 97 SIPO

- Buchholtungsunterlogen

Bilonzerstellung

- Grundstücksbewertung, lnformoiion
d. Mondonten

Dritthoftung

- Anwolisvertrog

- Sochwolterhoftung

Prospekthoflung

- Veriöhrungsbeginn

Sochwolterhoftung

Schoden

- Anwoltskosten b. Ab{indungsvergleich

- Geldbuße/-skofe

Sleuerberotungsgeselz

- g5z
: Wi rtschoftsberotu n g,

An logenem pfehlu ng

Veriöhrung {$68 StBerG, 551 o WPOI
- Belehrungspflicht tiber eigene Fehler

und Verjö h run gsvorsch rift, Seku ndöro nspruch

: keine Belehrungspflicht
Kenntnis d. Fehlers

Unkenninis über Veriöhrungsvorschrift

- Verlöhrungsbeginn
: Ablouf d. Festseizungsveriöhrung

: Betriebsprüfung
ollgemein

: Kopitolonloge
: Zohlung d. Steuer

Versicherungsschutz

- Bindungswirkung d. Hoftp{lichturteils

BGH v. ll.7.l98B - llZR232/87
: BB 1988,1992

OLG Köln v. 19.9.1988 - 8 U I3/BB
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LG Köln v.25.6.1987 - 24 O 154/87
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: BGH VersR 1963,421
: o.A. LG Homburg Gl 1986,39

LG München 1v.5.5.1982 - 10 O 15390/84
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